
Bestimmungstabelle mitteleuropäischer Lamiinae-
Larven (Coleoplera, Cerambycidae) mit Bemerkun-

gen zu deren Biologie
Von Herwig Teppner, Graz

1. Einleitung
Vertreter der artenreichen Familie der Cerambycidae erlangen in Mittel-

europa einerseits als technische und physiologische Holzschädlinge, manchmal
sogar als Schädlinge an Kulturen krautiger Pflanzen Bedeutung. Andererseits
spielen sie zusammen mit anderen Insekten im Haushalt der Natur eine
wichtige Rollo, da sie durch ihre Nagetätigkeit in den Praßgängen die An-
griffsflächen für Bakterien, Pilze, Milben etc. wesentlich vergrößern, wodurch
Zerstörung und Abbau des abgestorbenen Holzes beschleunigt werden. Schließ-
lich gehören Larven von Bockkäfern zu denjenigen Käferlarven, die einem
sammelnden Entomologen am ehesten begegnen.

Im Schrifttum existiert bereits eine Reihe von ausführlichen Arbeiten
über Larven und Biologie der Cerambycidae. Neben älteren Publikationen von
SCHI0DTE 1876, PERMS 1877 und XAMBEU (besonders 1902) sind vor allem
die von CRAIGHEAD 1923 und EMDEN 1939, 1940 zu nennen. HENRIKSEN 1914
stellte einen Schlüssel für 51 Cerambyciden, darunter 16 Lamiinae auf. KEMNER
1922 brachte eine Untersuchung über 14 Lamiinen, SAALAS 1923: 713—717
veröffentlichte einen Schlüssel für etliche Fichten bewohnende Arten. PAULIAN
& VILLIEES 1941 publizierten eine Bestimmungstabelle für den Großteil
der in Frankreich vorkommenden Cerambycidengattungen (jedoch ohne
Schlüssel für die Arten). DUFFY 1953 mit Bestimmungstabellen und aus-
führlichen Beschreibungen der in Großbritannien beobachteten Cerambycidae
enthält auch eine größere Zahl in Mitteleuropa vorkommender Arten, einige
sind auch bei DUFFY 1957 zu finden. Neuerdings wurde die Biologie der mittel-
europäischen Arten von DEMELT 1966 behandelt.

Bestimmungstabellen für die Larven mitteleuropäischer Cerambycidae
fehlen bisher. Daher wurde im Zuge von umfangreicheren Larvenunter-
suchungen der Entschluß gefaßt, solche Schlüssel auszuarbeiten, von denen
nun als erster Teil einer für die Unterfamilie Lamiinae vorgelegt wird.

Die Untersuchungen erstreckten sich ursprünglich in erster Linie auf die
in der Steiermark vorkommenden Cerambycidae und wurden erst später auf
andere Arten ausgedehnt. Daher sind die steirischen Arten besonders berück-
sichtigt und es wird öfters auf die dem Verfasser am besten vertrauten biologi-
schen Verhältnisse (z. B. Wirtspflanzen) in diesem Bundesland Bezug ge-
nommen. Um die Bestimmungstabelle für ein größeres Gebiet brauchbar
zu machen, wurden schließlich bis auf wenige Ausnahmen (die vor allem nur
in den Randgebieten Mitteleuropas vorkommende seltene bis sehr selteno
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Arten betreffen) alle bei HORION 1951 und HABDE 1966 erwähnten Arten
aufgenommen. Weiters scheinen auch — soweit Larvenmaterial vorhanden
war oder einigermaßen genaue Angaben über die Larvenmorphologie in der
Literatur vorlagen — einige außerhalb Mitteleuropas vorkommende Lamiinae
auf. Arten, von denen dem Verfasser keine Larven vorlagen, konnten fast
nie genau aufgeschlüsselt werden; in diesem Falle sind die betreffenden
Schlüsselnummern in Klammer gesetzt. Ein L. oder (L.) nach einem Literatur-
zitat verweist auf eine Larvenabbildung bei dem betreffenden Autor.

Beim Aufstellen des Schlüssels wurde in erster Linie an die Praxis des
Bestimmens gedacht, weshalb nicht immer die Möglichkeit bestand, die
Merkmale so zu wählen, daß natürliche Verwandtschaftsgruppen (die in
etlichen Fällen ohnehin noch zu wenig gesichert sind) zusammengefaßt werden.
Vielmehr wurden diejenigen Charaktere herangezogen, die am leichtesten
sichtbar sind und daher am ehesten ein sicheres Bestimmen erlauben, auch
wenn dadurch manchmal künstliche, den natürlichen Verwandtschafts-
verhältnissen sicher nicht entsprechende Gruppen entstanden.

Beim Bestimmen von Larven nach der vorliegenden Tabelle wird man
meist mit etwa 30—40facher Lupenvergrößerung das Auslangen finden. Mit
einiger Erfahrung lassen sich die Larven allerdings schon im Gelände mit
einer ca. lOfach vergrößernden Lupe — zumindest bis zur Gattung — zuordnen.

Die Bestimmungstabelle wird durch Angaben über Biologie und Wirts-
pflanzen, sowie durch Hinweise auf die weiterführende Literatur ergänzt.
Um die Tabelle nicht allzu unübersichtlich zu machen, beschränken sich die
Hinweise auf das wichtigste Schrifttum, ohne daß auch nur annähernd Voll-
ständigkeit angestrebt wird. Auch die folgenden einleitenden Kapitel sind nur
als kurze Einführung gedacht. Es konnten daher nur wenige Themen heraus-
gegriffen und in knapper Form behandelt werden.

Die Nomenklatur der Lamiinae folgt in den allermeisten Fällen den Faunen
von HEYROVSKT 1955 und HAEDE 1966. Schwierigkeiten können sich für
einen Nichtbotaniker bei der Nomenklatur der Wirtspflanzen ergeben, da
sich in dieser Hinsicht gegenüber älteren Floren größere Änderungen voll-
zogen. Die botanischen Namen stimmen im wesentlichen mit der Flora von
ROTHMALER 1966 und der Liste von EHRENDORFER et al. 1967, den beiden
zur Zeit wahrscheinlich verbreitetsten Werken dieser Art in Mitteleuropa,
überein.

Herrn Univ.-Prof. Dr. W. KÜHNELT und Herrn Dr. K. W. HARDE möchte
ich auch hier für das stete Interesse an meinen Arbeiten und für manche
Unterstützung sehr herzlich danken.

2. Über dio Biologio dor Lamiinao
Bei der Eiablage bedienen sich die Weibchen der Lamiinae ganz allgemein

der Mandibel, um ein geeignetes „Lager" für das Ei herzustellen. Diese für
die Lamiinae so bezeichnende Tätigkeit findet sich nur sehr selten bei anderen
Cerambycidae. Vielfach bleibt es aber nicht beim einfachen Nagen eines
Eigrübchens, sondern es entwickelten sich in verschiedenen Gruppen kom-
pliziertere Verhaltensweisen bis zu richtiger Brutfürsorge. Nach der Schilderung
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bei TIPPMANN 1958: 145, 147 graben Dorcadion fulvum und D. aethiops an
der Basis von Grashalmen Sand bzw. Erde weg, nagen in die Halmbasis eine
Scharte, legen darin ein Ei ab und schließen danach Avieder die Grube. Phytoeciini
und ein Teil dor Saperdini, die sich in lebendem Holz oder in lebenden Stengeln
krautiger Pflanzen entwickeln, bereiten das Substrat besonders vor, um für
die Aufnahme- des Eies und die erste Lebenszeit der Larve günstige Bedingun-
gen zu schaffen. Zu diesem ZAVCCIC werden die Umgebung des Eiloches in
charakteristischer Weiso benagt, ZAveigspitzcn geringelt, oder Stengelspitzen
geringelt oder gekappt (vgl. dazu besonders FUNKE 1957).

Bei Snperda carcharias macht das Ei eine zehnmonatige Diapause durch
(CRAMER 1954), d. h., es setzt seine EntAvicklung erst in dem der Eiablage
folgenden Jahr fort. Bei den anderen Arten ist bisher keine derartige Unter-
brechung nachgewiesen Avorden.

Die Eilarven (erstes Larvenstadium) sind mit Eisprengern ausgestattet,
das sind kleine Dörnchen, die das Aufbrechen und Verlassen der Eihülle
erleichtern. Diese Eisprenger sitzen an den Außenseiten der Mandibel, am
Vorderrand von Epistoma und Hypostoma oder an den Seiten der Thorax-
und Abdominalsegmente. Eine vergleichende Studie über diese Eisprenger
bei amerilcanischen Cerambyciden Avurde neuerdings von GARDINER 1966
veröffentlicht.

Die heramvachsende Larve häutet sich mehrmals, FUNKE 1957: 157—159
zählte bei Saper da populnea sechs Larvenhäutungen.

Die EntAvicklungsdauer beträgt bei den im Holz lebenden Arten meist
zAvei Jahre (für manche Arten Averden hin und Avieder einjährige Entwicklungs-
zeiten genannt). Durch ungünstige Umweltbedingungen (z. B. bei auf der
Schattenseite von Stämmen lebenden Larven, bei zu großer Trockenheit etc.)
kann die Entwicklung leicht auch drei Jahre dauern. Einige Arten (z. B.
Mesosa) machen Avohl regelmäßig eine längere, mehr als zAveijährige Ent-
Avicklung durch. Das Übenvintern (bei zAveijähriger EntAvicklung zwei Mal)
erfolgt bei den meisten Arten beide Male im Larvenstadium. Selten erwartet
die Puppe den zweiten Winter; dies scheint nur bei Acanthocinus aedilis
häufiger vorzukommen. Einige Arten verbleiben nach der im Spätsommer
oder Herbst stattfindenden Imaginalhäutung in den Puppemviegen und über-
dauern so den letzten Winter ihrer Entwicklung (Dorcadion-Aiten, Mesosa
nebulosa, Parmcna, oft bei Acanthocinus aedilis und Pogonocherus).

Die in den Stengeln krautiger Pflanzen lebenden Arten benötigen für
ihro EntAvicklung wahrscheinlich meist nur ein Jahr. Sie überwintern als
Larve; bei einigen Phytoecia-Arten kann die ungünstige Jahreszeit nach
verschiedenen Angaben mitunter auch als Puppe oder Imago in den Basis-
teilen der befallenen Stengel überdauert werden.

Für die verschiedenen Formen der Puppenwiegen existieren keine ein-
heitlichen Termini, Avas etAva ein Vergleich von TRÄGARDH 1930, DUITY
1953: 44 und LINSLEY 1961: 7—9 deutlich zeigt. Puppemvicgcn können
oberflächlich als flache Gruben in die Holzoberfläche eingetieft (Abb. la)
oder als Jt tiefe Gänge im Holz angelegt Averden. Im Holz liegende Puppen-
Aviegen mit einer Öffnung, bei denen also die Imago das Holz durch das Ein-
bohrloch der Larve verläßt, Averden im folgenden als einfache Puppemvicgen
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bezeichnet. Neben dem häufigen Normalfall (Abb. 1 c) können solche einfache
Puppenwiegen durch einen besonders kurzen radialen Gangteil und die Lage
unmittelbar unter der Holzoberfläche (Abb. lb) oder durch Verlängerung
des radialen, des in der Längsrichtung verlaufenden oder beider Gangteile
(Abb. ld) ausgezeichnet sein. Als ein Sonderfall wäre hier der Hakengang
anzuschließen. Puppenwiegen mit zwei Öffnungen (Einbohrloch der Larve
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Abb. 1. Verschiedene Pupponwiegon-Typon mitteleuropäischer Lamiinae. Nühores
im Text.

und Schlupfloch des Käfers) sollen hier als bogenförmig bezeichnet werden.
Bogenförmige Puppenwiegen können von der Larve bis zur Borke (Abb. l f
und 1 h) oder nur bis knapp unter die Holzoberflächo angelegt werden. Hier
ergeben sich Variationen, je nach dem, ob die Larve im Holzkörper selbst
(Abb. le) oder in der Kambialregion (Abb. lg) lebte, sowie weiters nach der
Tiefenlage der Puppenwiege. In krautigen Pflanzenstengeln oder im Mark
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dünner Äste lcbendo Arten verpuppen sich gleich im Fraßgang, wobei aller-
dings oft ein Schlupfloch vorbereitet wird (Abb. li).

Die Käfer sind teils Tagtiero (z. B. Dorcadion, Monochamus, Acanthocinus
aedilis, Phytoecia, Agapanthia), teils Dämmerungstiere (z. B. Exocentrus und
Anaesthetis). Sio halten sich zunächst je nach den Nahrungsansprüchen auf
Stämmen, Ästen oder Blättern ihrer Futterpflanzen auf. Die Copula kann an
zur Eiablago geeigneten Stellen erfolgen (etwa an Stämmen, Holzklaftern
usw.: z. B. Monochamus, Acanthoderes, Acanthocinus; an Stengeln und Blättern
der Wirtspflanzen bei Phytoecia und Agapanthia) oder hoch in den Kronen
der Bäume stattfinden (Saperda z. T.). Im letzten Falle sind Männchen im
Freien nur schwer zu Gesicht zu bekommen, da nur die Weibchen herab-
kommen, um Eiablagestellen zu suchen.

An Werken, die reichlich biologische Angaben enthalten, seien neben den
in der Einleitung erwähnten Publikationen noch die Faunen von PLANET 1924,
PICARD 1929, MÜLLER 1950, HEYROVSKY 1955 und PANIN & SAVULESCU 1961,
sowie die Arbeiten von Boos 1957, DEBATISSE 1946, HEYROVSKY 1967 b,
PALM 1951 und 1959 und TASSI 1964 und 1966 erwähnt.

3. Einiges über die Ernährung der Lamiinae

Ein Teil der Lamiinae entwickelt sich in lebendem, in im Vertrocknen
begriffenen, oder noch nicht lange totem Holz. Selten und von wenigen Arten
werden schon länger abgestorbene und etwas morsche Hölzer befallen. Andere
Lamiinae-Arten leben in den Stengeln, Rhizomen oder Wurzeln verschiedener
krautiger Pflanzen (z. B. Phytoecia und Agapanthia) oder — ähnlich wie
Engerlinge — in der Erde an Wurzeln (Dorcadion).

Um die Ernährung der Lamiinae-Larven beurteilen zu können, wäre
es wesentlich zu wissen, ob die Larven imstande sind, die Gerüstsubstanzen
des Holzes (vor allem Zellulose) chemisch abzubauen und in eine, für ihren
Körper verwertbare Verbindung (Glukose) zu spalten. Solche ernährungs-
physiologische Untersuchungen sind an einer ganzen Reihe von Cerambyciden
durchgeführt worden, allerdings meist an Arten anderer Unterfamilien (z. B.
RIPPER 1930, MÜLLER W. 1934, MANSOUR & MANSOTJR-BECK 1939, PARKIN
1940, SCHLOTTKE 1945 und insbesondere DESCHAMPS 1949 und 1953). Es
gelang, bei einem großen Teil der Arten im Darm zelluloseabbauende Fermente
nachzuweisen, die von den betreffenden Autoren als körpereigene Fermente
angesehen wurden. MÜLLER W. 1934 fand z. B. in der Darmwand eine größere
Zellulaseaktivität als im Lumen, was auf Sekretion deuten würde. Von manchen
Autoren (POCIION 1939) wird dagegen die Fermentproduktion nicht dem
Larvendarm, sondern im Darm lebenden zellulosespaltenden Bakterien
zugeschrieben. Für die Cerambyciden werden solche Bakterien wohl kaum
von Bedeutung sein, da den Larven, wie DESCHAMPS 1953 ausführte, Gär-
kammern fehlen, dio Durchtrittszeit durch den Darm zu kurz ist (15—17 Stun-
den gegenüber beispielsweise drei Tagen bei den Termiten) und weiters bei
den unter den gegebenen Bedingungen in Frage kommenden Gärungsvorgängen
kaum für die Larve verwertbare Zucker gebildet werden.
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Im großen und ganzen ist die Frage des Zelluloseabbaues durch Ceram-
bycidenlarven noch weitgehend offen. Der meist ohnehin relativ geringe
Prozentsatz an durch Darmextrakt oder bei der Darmpassago zersetzter
Zellulose ist nicht unbedingt ein Maß für die Kohlehydratausbcuto der Larven
aus der Zellulosespaltung. Man muß nämlich damit rechnen, daß die Spaltung
neben Glukose einen ± großen Anteil an von der Larve nicht assimilierbaren
Oligosacchariden liefert. Auch Larven mit zellulosespaltenden Fermenten
werden wahrscheinlich einen Großteil ihres Kohlehydratbedarfes aus leichter
und vor allem rascher abbaubaren Verbindungen (z. B. Hemizellulosen,
Stärke, div. Zucker) bestreiten, da sie die entsprechenden Fermente ebenfalls
besitzen. Zellulasefreie Larven sind ganz auf die letztgenannten Stoffe als
Kohlehydratquelle angewiesen.

Von den Lamiinae sind bisher nur wenige Arten auf den Fermcntgehalt
im Darm geprüft worden. Es sind dies: Monochamus (SAVELY 1939), Acantho-
cinus aedilis (SCHLOTTKE 1945), Saperda populnea (SCHLOTTKE 1945) und
Saperda carcharias (CRAMER 1954). Während SAVELY nach LINSLEY 19G1: 7
Monochamus und Acanthocinus als zellulasefrei bezeichnete, stellte SOIILOTTKE
im Darm von Acanthocinus aedilis beträchtliche Konzentrationen von zellulose-
abbauenden Fermenten fest. Bei Saperda populnea sind letztere nur schwach
vertreten, dagegen andere Kohlehydrate spaltende Fermente (z. B. Amylaso)
reichlich vorhanden. Für Saperda carcharias dürfte nach CRAMER ähnliches
gelten. Weitreichende Schlüsse lassen sich jedenfalls aus diesen wenigen,
z. T. widersprechenden Angaben nicht ziehen.

Hinsichtlich der übrigen Nährstoffe zeigte es sich, daß der Eiweißfaktor
gewöhnlich im Minimum ist. Eiweißstoffe sind in abgestorbenen Hölzern nur
in geringen Mengen vorhanden (meist unter 1%) und fehlen im Kernholz
(BECKER 1943a). Durch Imprägnieren der Hölzer mit Eiweißstoffen bzw.
Hefeextrakt kann das Larvenwachstum daher wesentlich beschleunigt werden,
während eine Vermehrung der ohnehin schon reichlich vorhandenen Kohle-
hydrate keine derartige Wirkung zeigt (BECKER 1950 a). In der Natur wird
die Eiweißbilanz (sowie der Vitamingehalt) durch sich im Holz ansiedelnde
Pilze verbessert, und für manche Arten ist tatsächlich besseres Wachstum
im verpilzten Holz nachgewiesen worden (Ergates faber: BECKER 1943 b).

Einen Sonderfall stellen die Aseminae und zahlreiche Lepturinae dar, die
in Blindsäcken des vorderen Mitteldarmes lebende, endosymbiontische Hefe-
pilze besitzen (vgl. BUCHNER 1953: 128—140). Die Hefen spielen als Vitamin-
lieferanten eine große Rolle und sollen auch in den Stickstoffhaushalt ein-
greifen. Nach SCHANDERL 1942 kommt den Hefepilzen die Fähigkeit zu,
Luftstickstoff zu assimilieren und nach BECKER 1943 a: 114 sind symbionten-
führende Larven vom Eiweißgehalt des Substrates unabhängiger als symbion-
tenfreie. Aber die Annahme der Assimilation elementaren Stickstoffs ist nicht
unwidersprochen geblieben. Schließlich könnten Symbionten auch in der Weise
in den Stickstoffhaushalt eingreifen, daß sie Stoffwechselendprodukte wie z. B.
Harnstoff verwerten und so wieder dem tierischen Stoffwechsel zuführen, doch
ist darüber bei den Cerambyciden meines Wissens noch nichts bekannt. Jeden-
falls entwickeln sich symbiontenführende Arten zum großen Teil auch in an
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lebensnotwendigen Stoffen ärmeren, stärker zersetzten Hölzern und im
Kernholz sehr gut.

Die Lanüinac, denen Symbionten wahrscheinlich durchwegs fehlen
(30 Arten wurden von SCHÜMANN 193G in dieser Hinsicht untersucht), sind
offenbar völlig auf dio im betreffenden Substrat enthaltenen Nährstoffe und
Vitamine angewiesen. Dies ist wohl mit ein triftiger Grund dafür, daß sich
dio Lamiinne in erster Linie — soferno sie nicht überhaupt lebende Pflanzen-
teilo befallen — in der nährstoffreichen Kambialzone frischer Hölzer ent-
wickeln.

Boi den Imagines der Lamiinae ist vielfach die Notwendigkeit eines
Reifungsfraßes nachgewiesen worden. Viele Arten nähren sich von Blättern,
dio in verschiedener Weise angenagt werden (z. B. Saperdini und Phytoeciini).
Über die Form dieses Fraßes vgl. z. B. HEPP 1928, SINREICH 1952, DUFFY
1953: 288, 290, FUNKE 1957. Dorcadion-Aiten verzehren Grasblätter (RUPERTS-
BERGER 1897, TIPPMANN 1958: 136, 145) und Blattstiele von Rüben (HEY-
ROVSKY 1950). Etliche Lamiinae sind Rindenfresser, so z. B. die Monochamus-
Artcn, die auch Nadeln und Zapfen benagen. Pogonocherus hispidus frißt
als Käfer Fruchtkörper von holzbewohnenden Pilzen (Nectria: FUNKE 1957:92).
Amerikanische Liopini verzehren ebenfalls Pilze (nach BUTOVITSCH 1939: 246),
bei unseren Arten liegen keine diesbezüglichen Beobachtungen vor. Auf
Blüten werden Lamiinae nur selten angetroffen. Im übrigen sei auf die Zu-
sammenstellung bei BUTOVITSCH 1939: 241—247 verwiesen.

4. Zuchtmethoden
Schon seit langem werden von Entomologen besonders vom Herbst

bis zum Frühjahr dürre, Fraßspuren zeigende Hölzer, Reisig und dergleichen
gesammelt und in einem warmen Raum bis zum Schlüpfen der Insekten auf-
bewahrt, da man auf diese Weise manche xylophage Art, sowie Räuber und
Parasiten erhält, denen man mit gewöhnlichen Sammelmethoden im Freiland
nur selten beikommt. Der Wert solcher Untersuchungen kann über rein
faunistischo Befunde hinaus gesteigert werden, wenn man z. B. die Hölzer
nach Holzarten getrennt aufbewahrt und auf diese Weise die Wirtspflanzen
der betreffenden Insekten bestimmt. Viele Cerambycidenlarven sind leicht
zu finden. Stecken sie in dünneren Ästen, so wird einfach das betreffende
Aststück mitgenommen. Larven aus dicken Stämmen und aus Baumstümpfen
müssen, da diese kaum transportabel sind, in Holzstücke von passenden
Dimensionen umgesetzt werden. Ähnliches kann etwa auch für Larven, die
beim Untersuchen eines Holzes herausfallen, gelten (soferne sich der Fraßgang
nicht durch Aneinanderlegen der passenden Holzteile, die durch Gummiringe
oder Leukoplast zusammengehalten werden, schließen läßt). Zum Umsetzen
einer Larve wird ein Ast- oder Stammstück der gleichen Holzart, in der die
Larve ursprünglich steckte sowie von ähnlicher Konsistenz verwendet. Am
einfachsten ist es, ein Loch passender Größe zu bohren, die Larve in den ent-
standenen Gang einzusetzen und diesen hinter der Larve mit einem festen
Wattebausch zu schließen. Man kann auch ein Aststück spalten, in die eine
Hälfte mit einem spitzen Messer längliche Gruben für dio Larven schneiden
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und nach dem Einlegen der Larven die beiden Holzteiie durch Gummiringe
zusammenhalten. Diese Methode empfiehlt sich besonders für ausgewachsene
Larven, da man dann jederzeit den Stand der Entwicklung und Häutungen
beobachten sowie die Zeitdauer der Puppenruhe feststellen kann usw. Etwas
schwieriger ist die Zucht von Larven in lebendem Holz; da dieses bald ver-
trocknet, müssen die Larven immer wieder (in Abständen von zwei bis drei
Wochen) in frisches Holz umgesetzt werden.

Bei den Zuchtversuchen wird man bestrebt sein, den Larven möglichst
optimale Entwicklungsbedingungen zu bieten. Das gilt besonders hinsichtlich
Temperatur und Feuchtigkeit. Die Hölzer können bei einer Temperatur von
ca. 20—25° gelagert werden. Die Temperatur soll nicht völlig konstant sein,
sondern größeren Schwankungen (etwa um 10°) unterliegen (täglich oder in
größeren Abständen), da solche Schwankungen stimulierend auf die Larven-
entwicklung wirken. Der Beginn der Verwandlung (offenbar die Ausschüttung
des den Metamorphosevorgang einleitenden adenotropen Hormons des Ge-
hirnes) ist bei den Insekten vielfach an den Einfluß von Kälteperioden ge-
bunden. Wenn auch bei den Lamiinae keine systematischen Untersuchungen
in dieser Richtung durchgeführt wurden, so ist es dennoch sicher, daß etliche
Arten längere Zeit Temperaturen um den Gefrierpunkt ausgesetzt werden
müssen, um normale Verpuppung zu erreichen, während andere davon un-
abhängig sind. Dem ist gegebenenfalls bei Zuchtversuchen Rechnung zu
tragen. Für die nötige Feuchtigkeit kann in größeren Abständen durch Ein-
legen der Hölzer in lauwarmes Wasser gesorgt werden.

Als Gefäße zum Aufbewahren der mit Cerambycidenlarven besetzten
Hölzer können im einfachsten Falle gewöhnliche Glasgefäße, auch Aquarien
oder Terrarien benutzt werden. Es ist dabei aufrichtige Feuchtigkeit zu achten,
denn — abgesehen von dem Einfluß auf die Entwicklung der Larven —
wird zu nasses Holz rasch zersetzt und bietet verschiedenen schädlichen
Pilzen gute Lebensbedingungen, zu trockenes Holz scheint mitunter die Ver-
mehrung mancher Parasiten zu begünstigen. Um in den Zuchtgefäßen kon-
stante Luftfeuchtigkeit zu halten, kann am Grunde Kochsalzbrei eingefüllt
werden, über dem die Hölzer dann auf einem Gitterrost lagern (vgl. z. B.
KÖRTING 1959: 7, Abb. 2). Eine einigermaßen günstige Temperatur für die
Larvenentwicklung kann durch Aufstellen der Gefäße in der Nähe eines Heiz-
körpers erreicht werden.

Schließlich besteht natürlich die Möglichkeit, die Zuchtgefäße weiter
auszugestalten und zu vervollkommnen. So können eine Glühbirne als Heizung,
eine Wanne für die Salzlösung und Roste in mehreren Etagen zum Auflegen
der Hölzer eingebaut werden. Darüber vgl. DUFFY 1953: 305—30G.

Zum Schluß seien noch einige spezielle Methoden erwähnt, die zwar
nicht alle an Lamiinen erprobt wurden, aber in abgeänderter Form doch auch
für diese von Interesse sein könnten. Schwierigkeiten bei der Zucht sich in
lebendem Holz entwickelnder Arten wurden schon oben erwähnt. FUNKE
1957: 157 züchtete Junglarven von Saperda populnea in Teilen junger Pappel-
triebe, die er auf Objektträgern festklebte und in Petrischalen aufbewahrte.
Dabei ist allerdings häufiges Umsetzen der Larven nötig. JUUTINEN 1952
löste das Problem bei Tetropium in der Weise, daß er frische Späne aus der

26

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Bastregion von Fichten in Reagenzgläsern in Agar eingoß und daran die
Larven ansetzte. BECKER 1950a: 157 —1GG, 1G9 wertete die Erkenntnisse über
den Nahrungsbedarf der Ccrambycidenlarven (Eiweißbedarf) aus und es
gelang ihm, dio mehrjährige Entwicklungsdaucr von Hylotrwpes bajulus
auf 6—12 Monato zu verkürzen, indem er das der Larvenzucht dienende
Kiefernholz vor dem Einsetzen der Larven bei Unterdruck mit Pepton-
lösungen tränkte. DUFFY 1953: 304—305 schilderto schließlich eine Methode,
um dio etwas schwierige Zucht von Larven ex ovo zu bewerkstelligen. Er
sammclto dio von den Weibchen auf dargebotenen Hölzern abgelegten Eier,
bewahrte sie bis zum Schlüpfen der Eilarven auf feuchtem Filterpapier in
Pctrischalen auf und setzte die Larven dann wieder in geeignete Hölzer ein.

5. Material
Das Lnrvenmatcrial der meisten untersuchten Arten wurde in verschiedenen

Toilon der Steiermark gesammelt. Da dio Fundorte z. T. in faunistischen Arbeiten
bereits publiziert wurden (TEPPNER 1961, 1966b), zum anderen Teil noch ver-
öffentlicht werden sollen, wird hier darauf verzichtet, dio genaue Herkunft der
Larven aufzuführen. Von oiner ganzen Reihe dieser Arten stand neben stoirischem
Mntoriol auch solches aus anderen Bundesländern vind aus dem Ausland zur
Verfügung.

Nur außerhalb der Steiermark gesammeltes Material wurde von folgenden
Arten für dio vorliegende Studio verwendet:

Dorcadion aethiops: Wion, Wienorberg, 16. 4. 1966, zwischen Graswurzeln im
Boden.

Exoccnlrus adspersus: Burgenland, Eisenborg, 6. 3. und 2. 4. 1966, in Quercus
ro&wr-Ästcn. Niedoröstorreich, Hof am Leithageb., 18. 4. 1966, in Corylus avellana-
Ästen.

Parmena pubescens: Kroatien, Velika Paklenica, 15. 4. 1963, in Stengeln
von Euphorbia veneta.

Niphona picticornis: Dalmatien, Halbinsel Peljesac, Orobic, 15. 6. 1965, in
Ceratonia siliqua.

Monochamus galloprovincialis: Frankreich, Montpellier, 11. ö. 1964, in Piniis
halcpensis.

Acanthocinus henschi: Kroatien, Sonj, Umg. der Nehaj-Burg und Berge
nördlich des Ortes, 31. 3. und 1. 4. 1964, in Pinus nigra.

Oberea cuphorbiae: Niedoröstcrreich, Moosbrunn, 24. 3. 1962, in Stengeln
von Euphorbia palustris.

Phytoccia caerulea: Burgonland, Umg. von Neusiedl, 19. 4. 1966, in den Sten-
geln einer Brassicaceo.

Phytoccia nigricornis: Burgenland, Eisenberg, 6. 3. 1966, in Stengeln von
Tnnacetum vulgäre.

Agapanthia dahli: Burgenland, Umg. von Nousiedl, 19. 4. 1966, in Stengeln
von Carduus nutans. Niederösterroich, Moosbrunn, 24. 3. 1962, in den Stengeln
verschiedener Disteln.

Agapanthia violacca: Wien, Wienerborg, 16. 4. 1966, in Stengoln von Melilotus.
Agapanthia cardui: Burgenland, Eisenberg, 2. 4. 1966, in don Stengeln von

Erigcron annuus.
Für wcrtvollo Hinweiso und für die Hilfo bei der Sucho von Larven danke

ich Herrn J. F. LEGOBSKY (Dorcadion aethiops) und Herrn Dr. H. MALICKY
(Oberea cuphorbiae).

Mein Dank gilt ferner Herrn akad. Malor C. v. DEMELT, dor mir von fünf
Arten Material loihwoiso zur Vorfügung stollto (Lamia textor, Morimus funereus,
M. asper, Pogonocherus taygetanus und Phytoecia nigripes).

Weiters bin ich Horrn S. STEINER ZU Dank verpflichtet, dor mir Larven der
folgendon Arten überließ:

27

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Oplosia fcnnica: Kärnten, Umg. von Klagenfurt, März 1966, in Tilia. Parmena
pubescens: Griechenland, Akrokorinth, 1965, in Eurphorbia. Phytoecia nigricornis:
Kärnten, Grafenstein, 1966, in Tanacetum vulgäre.

6. Charakteristik der Lamiinae-Lürwcn

Die Larven der Cerambycidae besitzen meist einen annähernd zylindrischen,
etwas abgeflachten, selten ganz zylindrischen oder stark abgeflachten Körper
von weißlicher bis gelblicher, selten schwefelgelber oder dunkelgrauer Farbe.

K O P F

PHONOTUM

SEITENFURCHE

EPIPLEURE

STIGMA

PLEURAL-
TUBERKEL

DORSAL-
AMPULLE

VENTRAL-
AMPULLE

PRONOTUM
SEITLICHE

GRUBE
SEITEN-
FURCHE

METANOTUM

EPIPLEURE

PLEURAL-
TUBERKEL

DORSAL-
AMPULLE

KLEINWARZE

Abb. 2. Lamiinenlarve (Monocliamus), schematisch, a
b = Dorsalansicht.

= Lateralansicht,
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Der vordere Teil des Kopfes ist meist dunlcelbraun pigmentiert, das Pronotum
ist häufig teilweise gelbbraun. Der Körper ist mehr oder weniger stark behaart.
Die Mundwcrkzcugo sind nach vorne gerichtet, die Mandibel hohlen Keilen
vergleichbar. Die kurzen Antennen sind retraktil und 3—2gliedrig. Der
Prothorax trägt auf der Dorsalseite eine von zwei Längsfurchen begrenzte
rechteckige Platto (Pronotum), die von der Umgebung durch Skulptur,
Farbe oder Behaarung verschieden ist. Die Beine an den Thoraxsegmenten
sind — abgesehen von einigen Lcplurinac — sehr kurz oder fehlen überhaupt.

LABRUM
MANDIBEL
CLYPEUS
ANTENNE
BASAL-
MEHBRAH
EPISTOMA
STIRN

FRONTAL-
NAHT

KIEFERTASTER
LIPPENTASTER

PALPIFER
STIPES
CARDO

MENTUM
SUBMENTUM
HYPOSTOMA

HYPOSTOMAL-
NAHT

HINTERHAUPTS-
LOCH

SCHEIDEWAND

Abb. 3. Kopf einer Lamiinenlarvo (Monocharmis), schematisch, a = Dorsal-
ansicht, b = Ventralansicht.

Das Abdomen ist meist ± langgestreckt und wenig schmäler als der Prothorax.
Auf den Dorsalseiten der ersten 6—7 Abdominalsegmente sind Ampullen
(Gangwarzen, Kriechwülste) ausgebildet — abgesehen von den Agapanthiini
und den Hippopsini — auch auf der Ventralseite der Segmente. Auf der
Dorsalseito des 9. Segmentes oft — sehr selten auch am 8. Segment — mit
skierotisierten Strukturen (Platten, verschieden geformte Einzeldornen oder
mit paarweise submedian stehenden Höckern oder Dörnchen).

Die Larven der Unterfamilie Lamiinae lassen sich von den übrigen
Cerambycidae gut unterscheiden. Eine etwas abweichende Larvenform haben
in unserer Fauna nur die Agapanthiini und Hippopsini (Abb. 7), für die die
im folgenden gegebene Charakteristik in etlichen Punkten nicht zutrifft
(vgl. dazu Nr. 1 des Bestimmungsschlüssels).

Kopf größtenteils in den Prothorax eingesenkt, aber weit vorstreckbar.
Kopf länger als breit, an den Seiten i parallel oder nach hinten verschmälert,
die beiden Hälften der Kopfkapsel vollständig miteinander verwachsen.
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Hinterhauptsloch länger als breit, einfach. Maxillen erst vom Stipes an beweg-
lich, da Cardo und Submentum fest verschmolzen sind. Clypeus breit, den
ganzen Raum zwischen den dorsalen Mandibelgelenken ausfüllend. Ocellen —
wenn vorhanden — nur ein Paar, nur bei den Phytoeciini und selten bei den
Saperdini zusätzliche Pigmentflecke ausgebildet.

Eine Postnotalfalte ist nicht vorhanden. Beine fehlen den meisten Lamiinae
völlig, können aber gelegentlich als winzige, stark rückgebildete „Stummel"
vorkommen.

Die Abdominalsegmente besitzen vorgewölbte Epipleuren entweder
an allen Segmenten (zumindest ab dem 3. Segment deutlich) oder erst ab
dem 7. Segment. Jedenfalls sind stets Pleuraltuberkel ausgebildet. Diese
sind meist oval und tragen bei vielen Arten an den Enden zwei sklerotisierto
Punkte, selten nur einen solchen Punkt am Ventralende.

Bei fußlosen Cerambi/cidae-Lifirven handelt es sich in der mitteleuropäi-
schen Fauna fast stets um Lamiinae, da sonst nur noch bei den Cerambycinae
{Molorchus, einigen Clytini und selten bei den Callidiini) Larven ohne Beine
vorkommen. Diese sind aber — ganz abgesehen von der völlig anderen Kopf-
form — schon durch das, wegen des stark eingesenkten Kopfes und der kurzen
breiten Mandibel wie abgestutzt aussehende Vorderende von den Lamiinae
zu unterscheiden.

Die in der Bestimmungstabelle für die verschiedenen. Organe der Larven
benützten Termini werden durch Abb. 2—6 erläutert. Die Fachausdrucke
entsprechen im wesentlichen den bei DUFFY 1953 verwendeten, zum Teil
sind sie WEBER 1933 entnommen.

In der Tabelle angeführte Merkmale gelten im allgemeinen für i aus-
gewachsene Larven, doch dürften sich — genügend starke Vergrößerung
vorausgesetzt — auch beim Bestimmen von jungen Larven in den meisten
Fällen keine besonderen Schwierigkeiten ergeben.

Auf Größenangaben für die Larven wurde verzichtet, da dies wegen
der unterschiedlichen Länge verschieden alter Larven wenig sinnvoll wäre.
Die Länge der erwachsenen Larven ergibt sich aus der bekannten Größe der
Imagines, wobei die Larven (und Puppen) etwas länger sind als die fertigen
Käfer.

7. Bcstimmungstabcllo
1' (1 siehe S. 49) Hinterende der Larven nicht stempeiförmig, d. h. Anal-

segment nicht ganz in das 9. Abdominalsegment eingesenkt und dieses
ohne stark ausgeprägten Borstenkranz am Hinterrand (wenn Analseg-
ment etwas stärker eingesenkt, so mit Dorn am 9. Segment). Ventral-
ampullen stets vorhanden. Sternite des Thorax nicht vorgewölbt, Thorax
daher in der Seitenansicht ungefähr gleich breit wie das Abdomen. Kopf-
kapsel zum größten Teil in den Thorax eingesenkt.

2' (2 siehe S. 43) Larven ohne große sklerotisierte Höcker auf dem Prono-
tum, aber oft mit feinen Microtrichia (unechten Haaren) dicht besetzt,
Ampullen bei den meisten Arten mit Kleinwarzen (fehlen diese, so sind
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immer 2 sklerotisicrto Punkte auf den Plcuraltuberkeln vorhanden).
Epipleurcn entweder an allen Abdominalsegmcnten (zumindest ab dem 3.)
oder ab dem 7. Segment deutlich. Auf den Pleuraltuberkeln bei den
meisten Arten mit 2 sklorotisierten Punkten, selten mit 1 Punkt; fehlen
solche Punkte, so tragen die Ampullen Kleinwarzen.

3' (3 siehe S. 33) Anus in Form eines Querstriches ausgebildet. Analseg-
ment daher zweilappig. Dorsalampullen ohno Kleinwarzen (höchstens
ganz undeutlich an den Ampullenrändcrn), mit zwei deutlichen, nach den
Seiten hin konvergierenden Querfurchen. Wenn Ampullen mit Microtriehia,
so sind die Epipleuren ab dem 3. Abdominalsegment deutlich. Pleural-
tubcrkel mit 2 skierotisierten Punkten. (Lamiini und Dorcadionini).

Abb. 4. Neuntes und zehntes Abdominalsegment von Lamiinenlarven in der
Ansicht von hinten, schematisch, a = Anus querstrichförmig, b = Anus T-förmig,

c = Anus Y-förmig.

4' Pronotum vorne (einschließlich der beiden seitlichen Gruben) stark
skierotisiert, gelb bis leicht gelbbraun, glänzend. Hinterer Teil des Prono-
tums dicht mit Microtriehia besetzt, daher gelb bis geblbbraun, matt,
von glatten Grübchen durchsetzt. Auf den Ampullen ebenfalls Micro-
triehia. Epipleuren am 1. und 2. Abdominalsegment schwach, ab dem
3. Segment deutlich ausgebildet.

Lamia FABR.

ö' Am Kopf mit einem deutlichen Ocellus jederseits. Auf den Pleural-
tuberkeln der mittleren Abdominalsegmente meist mit 2—3 Haaren. —
Die Larve entwickelt sich in den Basisteilen und Wurzeln von lebenden
Schößlingen und jungen Stämmchen. Bevorzugt werden Salix-Arten, aber
auch Populus, Betuki (MÜHLMANN 1954: 229) und Alnus (PICARD 1929:
120) werden befallen. Über die Larve vgl. XAMBETJ 1902: 153—154,
KEMNER 1922: 98—100 (L.) und DEMELT 1966: 83 (L.), über Biologie und
Schadwirkung auch ESCHERICH 1923: 255—256. Die Eiablago behandelte
PAVAN 1948a, das erste Larvenstadium PAVAN 1948C (L.).

1. L. texlor (LINNE)
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Morimus SERV.

5 Ohne deutliche Ocellen. Auf den Pleuraltuberkeln der mittleren Abdo-
minalsegmente mit 5 oder mehr Haaren.

6' Pleuraltuberkel der mittleren Abdominalsegmente mit ca. 5—7 Haaren.
Kopf und Pronotum schwächer pigmentiert. — Entwickelt sich in frischen
Strünken und Stämmen verschiedener Laubhölzer (z.B. Fagus sylvatica),
nach DEMELT 1966: 82 auch in Abies alba.

2. M. junereus MULS.

6 Körper stark behaart, z. B. Pleuraltuberkel der mittleren Abdominal-
segmente mit ca. 10—12 Haaren. Kopf und Pronotum stärker pigmentiert.
— Befällt nach PICARD 1929: 120, DEMELT 1960a: 213 und TASSI 1966: 37,
zahlreiche Laubhölzer und kommt nach PLANET 1924: 264 auch in Abies
alba sowie nach DEMELT 1960a: 213 in Abies cephalonica vor. HEYROVSKY
1967 a: 63 beobachtete Imagines wiederholt an Larix decidua. Über Larve
und Biologie vgl. XAMBEU 1902: 155—157, sowie besonders GIIIDINI &
PAVAN 1937, PAVAN 1944 (L.), 1947: 15—25 (Paarung), 1948a, 1948b,
1948c (Ei, erstes Larvenstadium, L.), sowie 1948d.

3. M. asper (SULZER)

Dorcatypus THOMS.

(7) Die Larve von (4.) D. tristis (LINN£) ähnelt nach der Beschreibung bei
XAMBETJ 1902: 154—155 sehr denjenigen von Lamia und Morimus. Sie
lebt in verschiedenen Laubhölzern wie Ulmus, Ficus carica, Morus,
Tamarix, Salix, Vitis u. a. sowie in den Wurzelstöcken von Kulturnelken
(Dianthus, vgl. NOVAK 1951: 72), angeblich auch in Cupressus (PICARD
1929: 119).

Dorcadion DALM.

4 Pronotum und Ampullen ohne Microtrichia (vgl. dagegen 10. D. fuligi-
nator). Pronotum vorne schwach pigmentiert, weißlich bis leicht gelblich.
Epipleuren ab dem 7. Abdominalsegment deutlich. Am Kopf jederseits
ein pigmentierter Ocellus. — In einem nach Südosten exponierten, ca.
45° geneigten Hang in Wien (Wienerberg) wurden im April 1966 halb-
wüchsige Larven gefunden. Der Boden war sandig-lehmig (es handelt
sich um Abraum aus einer Ziegelei-Grube, der vor vielen Jahren aufge-
schüttet wurde) und trug einen dichten Bestand von Agwpyron repens
mit Bromus arvensis. Zwischen den Rhizomen und Wurzeln fanden sich
die Larven frei im Boden in ca. 5—15 cm Tiefe. Fertige Käfer steckten
damals noch in den ihnen als Winterquartier dienenden Puppenwiegen
(einfache, röhrenförmige Erdhöhlen) in 5—10 cm Tiefe. Die Entwicklung
ist zweijährig. Über die Eiablage vgl. Seite 21 bzw. TIPPMANN 1958:
145,. 147.

5. D. aethiops (SCOP.)

(8) (6.) D. fulvum (SCOP.). Über biologische Beobachtungen an in Gefangen-
schaft gehaltenen Käfern berichtete RTJPERTSBERGER 1897, über Copula,
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Eiablage (die in ähnlicher Wciso wio bei D. aethiops verläuft) und Käfer-
fraß TirPMANN 1958: 144—147. Nach MÜIILMANN 1954: 228 überwintern
ebenfalls dio im Spätsommer schlüpfenden Käfer in den Puppenwiegen.

(9) Die Käfer von D. aethiops, D. fulvum, (7.) D. pedestre (PODA)
(10) und (8.) D. scopolii (HERBST) fressen auch Blattstiele von Rüben,

besonders Zuckerrüben, und können dadurch schädlich werden (vgl.
HEYHOVSKY 1950).

(11) Über die Biologie des bei Bologna an Zea mays schädlich gewordenen
(9.) D. arenarium (SCOP.) berichtete GRANDI 1928; er gab eine ausführ-
liche Beschreibung sowie gute Abbildungen der Larve. Nach der Beschrei-
bung fehlen dieser Art — wie D. aethiops — Microtrichia auf dem Prono-
tum.

(12) Beschreibung der Larve und Angaben über die Biologie von (10.) D. fuli-
ginator (LINNE) lieferte XAMBEU 1894: 67—69 und 1902: 151—153
(unter D. navarricum MULS.). XAMBEU bezeichnete das Pronotum der
Larven als , , . . . jaunätre terne granuleuso . . . " , was auf das Vorhanden-
sein von Microtrichia am Pronotum dieser Art deutet. Die Ampullen
sollen aber nach der Gruppencharakteristik auf p. 151 glatt sein. Nach dem
selben Autor nährt sich die Larve von Sempervivurn-Wurzeln, nach
ROETTGEN 1911: 244 halten sich die Imagines ,,stets wo sich Sedum
album findet" auf. Über die Eiablage von D. fuliginator in abgestorbenen
Grashalmen berichtet QUENTIN 1951.

(13) Die Larve des (11.) D. molitor (FABR.) unterscheidet sich nach XAMBEU
1902: 153 von der des D. fuliginator „ . . . par son premier segment thora-
cique qui est presque lisse et non verruqueux et par la disposition des
six dernieres ampoules ventrales." D. molitor besitzt also offenbar eben-
falls keine Microtrichia. Eine Notiz zur Biologie stammt von MAYET
1882, wonach auch diese Art an Poaceen-Wurzeln lebt und als Käfer
überAvintert.

3 Anus Y- oder T-förmig, Analsegment daher dreilappig. Dorsalampullen
mit Kleinwarzen, wenn ohne (Acanthocinus), dann nur eine undeutliche
Querfurche vorhanden und Epipleuren erst ab dem 7. Segment deutlich.

14' (14 siehe S. 37) Mit 1 oder 2 Dornen oder einer skierotisierten Platte
am 9. Abdominalsegment (median, vor dem dorsalen Hinterrand gelegen);
bei einer Gattung mit recht kleinen Dornen (Exocentrus) außerdem mit
einer sklerotisierten Querleiste am 8. Segment. Pleuraltuberkel ohne oder
mit nur einem sklerotisierten Punkt.

15' Epipleuren nur ab dem 7. Abdominalsegment deutlich, Pleuraltuberkel
nur mit einer langen Borste. Am 9. Segment mit einer sklerotisierten
Platto oder mit einem auf einer solchen Platte entspringenden Dorn; ist
nur ein einfacher Dorn vorhanden, so trägt das 8. Segment eine sklero-
tisierte Querleiste. Pleuraltuberkel stets ohne sklerotisierto Punkte.

Exocentrus MULS.

16' 8. Tergit vor dem Hinterrande mit einer längsgerieften, sklerotisierten
Querleiste. Am 9. Segment mit einem einfachen, nach hinten gerichteten
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Dorn. Pronotum hinten mit einer dreieckigen bis trapezförmigen, kahlen,
schwach erhabenen Fläche.

17' Mit breiter, meist stark pigmentierter Querleiste, diese mit 11 — 14 deut-
lichen Längskanten. Dorn klein. Kahler Teil des Pronotums ziemlich matt,
mit unregelmäßigen, verzweigten und anastomosierenden Längsfurchen;
ca. 10 durchgehende Längsfurchen vorhanden. — Die Larve lebt in der
Borke von abgestorbenen Tilia-Äaten, die Verpuppung erfolgt meist in
kurzen einfachen Gängen im Holz. Seltener wird auch die Splintober-
fläche angenagt oder verlaufen die Gänge im Holz oder Mark der Äste.
Vgl. auch KEMNER 1922: 119-121 (L.) und PALM 1957: 50-53 (L.).

12. E. lusitanus (LINN^)

17 Mit schmaler, meist schwach pigmentierter Querleiste, diese mit meist
mehr als 14 schwächeren Längskanten oder Riefen. Kahler Teil des Prono-
tums glänzend, regelmäßiger und feiner längsriefig; 20 oder mehr durch-
gehende Längsfurchen vorhanden.

18' Querleiste meist mit 15—17 schwachen, aber deutlichen Längskanten.
Dorn am 9. Segment groß und deutlich. — Larve im Holz (Junglarvo
unter der Borke) von dünneren Eichenzweigen, seltener in Corylus avellana
und Carpinus betulus sowie in anderen Laubhölzern (aufgezählt bei
SCHMIDT 1954: 184). Zur Biologie vgl. auch PALM 1957: 50—53 (L.) und
1959: 334.

13. E. adspersus MULS.

18 Querleiste mit ca. 20 ganz flachen, wenig deutlichen Längsschwielen
(„plutot chagrinee que striee", PEREIS 1877: 483). Dorn am 9. Segment
sehr klein und unscheinbar. — Die Larven leben hauptsächlich in Ulmus-
Ästen (vgl. SCHMIDT 1954: 185), zunächst in der Kambialzono und dann
im Holz, wo sie sich auch verpuppen.

14. E. punetipennis MULS.

(19) (15.) E. stierlini GANGLB. entwickelt sich in Salix-Ästen (FORMANEK
1899: 47, DEMELT 1966: 94), die Käfer wurden auch an anderen Holzarten
beobachtet (SCHMIDT 1954: 185). Die Larve dieser Art ist anscheinend
noch unbekannt.

Pogonocherus ZETT.

16 Am 8. Abdominalsegment ohne Querleiste. Am 9. Segment mit einer
skierotisierten Platte. Wenn ein Dorn vorhanden ist, so steht dieser auf-
recht und entspringt auf einer skierotisierten Platte. Pronotum in den
hinteren zwei Drittel kahl. — Die Entwicklung erfolgt in dünnen Ästen
(0,5 bis wenige cm Durchmesser), wo die Larven in der Kambialregion
leben und je nach der Dicke der Borke ± in die Holzoberfläche einge-
tiefte Gänge anlegen. Zur Verpuppung wird ein Gang in das Holz, bei
dünnen Ästchen in das Mark angelegt. Bei P. hispidus handelt es sich um
einen bogenförmigen Gang (mit 2 Öffnungen: Einborhloch der Larve und
und Schlupfloch des Käfers), bei den übrigen Arten meist um kurze
einfache Gänge. Die Käfer reifen nach der Imaginalhäutung in den Pup-
penwiegen ziemlich langsam aus und überwintern oft.
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20' Platte rund bis queroval, ± deutlich längsgerieft.
21' Kiefertaster 3-glicdrig.
22' Platte groß, quoroval, 3—4 mal so breit wie lang, mit ca. 10—12 deutlich

erhabenen Längskanten. — Larven in den Ästen zahlreicher Laubhölzer.
Vgl. KEMNER 1922: 110-112 (L.) und DUFFY 1953: 269-270 (L.).

16. P. hispidulus (PILL.)
22 Platte kleiner, ungefähr doppelt so breit wio lang mit i 10 feinen Längs-

riefen. — In Nadelbäumen.
17. P. taygetanus Pic

21 Kiefertaster 2-glicdrig.
23' Platte in der Mitte oft mit einem (quer breiteren) Höcker oder kurzen

Dorn, Längsriefen (ca. 10) undeutlich. — Larven in dünnen Ästen zahl-
reicher Laubhölzer, auch in den Stengeln von Heliantlius tuberosus (PALM
1959: 332) und in Viscum (SCHUMACHER 1918, REINECK 1919: 64). Vgl.
DUFFY" 1953: 267—269 und DEMELT 1959 a, über das Verhalten der Käfer
FUNKE 1957.

18. P. hispidus (LINNE)
23 Platte immer ohne Höcker oder Dorn, Riefen (ca. 15—20) etwas deut-

licher als bei der vorigen Art. — In dünnen Ästen von Pinus-Arten, an-
scheinend besonders in tieferen Lagen. Die biologischen Verhältnisse
ähneln denen der folgenden Art.

19. P. decoratus FAIRM.
20 Platte rund bis längsoval, mit einer einzigen, hohen Längskante in der

Mitte. — Larven in den Ästen von Picea abies, auch in Pinus-Arten;
zumindest in der Steiermark besonders im montanen Bereich häufig.
Zur Biologie vgl. SAALAS 1923: 426—428 (L.), auch KEMNER 1922:
107-108 (L.).

20. P. fasciculatus (DEG.)
(24) (21.) P. ovatus (GOEZE) entwickelt sich in verschiedenen Laubhölzern

(eine tote Imago fand ich bei Graz in der Puppenwiege in einem Quercus
robur-Ast). Die Art wurde mehrfach auch für Nadelhölzer genannt (vgl.
MÜLLER 1950: 183), doch erscheint die Zuverlässigkeit dieser Angaben
nicht gesichert. Die Larve dürfte noch nicht beschrieben sein.

15 Epipleuren an allen Segmenten deutlich. Pleuraltuberkel zumindest mit
2 langen Borsten, wenn nur eine (Mesosa), dann mit einem skierotisierten
Punkt. Am 9. Segment mit 1 oder 2 einfachen Dornen, 8. Segment ohne
Querleiste.

Parmena LATR.

25' Am 9. Abdominalsegment mit 2 Dornen. Pronotum flach, glänzend, hin-
ten etwas längsgerieft. Kleinwarzen der Dorsalampullen in 3 unregel-
mäßigen Querreihen. — Larve in Euphorbia veneta (NOVAK 1941: 72,
MÜLLER 1950: 164), Crithmum maritimum (PORTA 1834: 220), Ferula
(PICARD 1929: 117) und Iris germanica (NOVAK 1941: 72). Für subsp.
solieri MULS. worden Euphorbia characias, E. seguierana, seltener Crith-
mum maritimum, Centranthus ruber und Lavatera arborea als Fraßpflanzo
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genannt (PICARD 1929: 117), für subsp. algirica CAST. Ferula communis
und Nerium oleander (VILLIERS 1946: 106). Aus in. der "Velika Paklenica
im April gesammelten, mit Larven besetzten Stengeln von Euphorbia
veneta erschienen im Juli und August die Käfer. Eine Notiz zur Biologie
brachte DEMELT 1967: 58—59.

22. P. pubescens DALM.
(26) (23.) P. balteus (LINNE). Die Larve ist wahrscheinlich der vorigen Art

sehr ähnlich. Sie ist überaus polyphag und lebt in den Ästen verschiedener
Laubhölzer (und angeblich auch in Pinus und Abies) sowie in zahlreichen
krautigen Pflanzen (vgl. PIOARD 1929: 116—117, MÜLLER 1950: 162—163
und DEMELT & SCHURMANN 1964: 37). Am häufigsten wurde die Art an
oder in Hedera helix beobachtet (PLANET 1924: 254, MÜLLER 1950: 163).

25 Am 9. Segment mit einem Dorn.

Anaesthetis MULS.

27' Pronotum in der hinteren Hälfte mit einer auffälligen, stark erhabenen,
regelmäßig längsgerieften Platte. Hypostoma flach. Analsegment etwas
in das stark behaarte 9. Segment eingesenkt. 9. Segment am dorsalen
Hinterrande kurz lappenartig ausgezogen und daran mit einem abwärts
gerichteten Dorn. Pleuraltuberkel ohne skierotisierte Punkte. Klein-
warzen der Dorsalampullen in 2 regelmäßigen Querreihen. — Die Larven
finden sich vor allem in den Zweigenden von Juglans regia, wo sie zunächst
in der Kambialregion leben und das Holz von der Oberfläche her stark
annagen. Ältere Larven dringen meist in das Mark ein, wo sie sich dann
verpuppen. Befällt weiters Quercus robur und andere Eichen, selten in
anderen Laubhölzern.

24. A. testacea (FABR.)

Mesosa LATR.

27 Pronotum ohne erhabene Fläche, glatt, nur hinten unregelmäßig längs-
furchig. Hypostoma jederseits mit einem breiten, erhabenen Querwulst.
9. Segment schwach behaart, am Hinterrande mit einem nach hinten oder
leicht aufwärts gerichteten Dorn. Pleuraltuberkel am ventralen Rando
mit je einem slderotisierten Punkt. Kiemwarzen in 3—4, nicht ganz
regelmäßigen Querreihen angeordnet.

28' Stirn vorne in der ganzen Breite fein längsgerieft, Borsten nicht in auf-
fälligen, länglichen Gruben. Wülste des Hypostoma schwächer und ein-
heitlich, meist nicht in 2 Höcker gegliedert. — In abgestorbenen Ästen
und dünneren Stämmen vieler Laubhölzer. Die Junglarve lebt zunächst
in der Kambialregion, dringt aber bald in das Holz ein. Hier werden breite,
meist in Richtung zur Stamm- oder Astbasis führende Gänge angelegt.
Die Verpuppung erfolgt im Sommer oder Herbst in einer von der Larve
bis knapp unter die Holzoberfläche angelegten Puppenwiege. Besonders
in Quercus, Corylus, Juglans, Carpinus und Fagus. Vgl. DUFFY 1953:
258-260 (L.) und PALM 1954: 156 (L.).

25. M. nebulosa (FABR.)
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28 Stirn vorno mit tiefen, länglichen Gruben, in welchen die Borsten sitzen;
besonders seitlich auch mit Längsriefen. Wülste des Hypostoma sehr
deutlich und in 2 Höcker differenziert: der äußere ist breit kegelförmig,
der gegen die Mitto zu gelegene ist breiter und flacher. — Die Larven
leben in abgestorbenen Stämmen und dickeren Ästen, nicht selten auch
in Ästen mit nur wenigen cm Durchmesser verschiedener Laubbäume.
Die Fraßgängo verlaufen in der Kambialregion oder nur in der Borke.
Die Verpuppung erfolgt in der Borke oder in flachen grubigen Vertiefun-
gen in dio Holzoberfläche. In der Steiermark besonders in Juglans regia,
Tiliii cordata und Robinia pseudacacia festgestellt. Vgl. PALM 1954:
156 (L.).

26. M. curculionoides

Abb. 5. Latoralregion eines mittleren Abdominalsegmontes von Monochamus.
Auf dor Epiplouro dor Plouraltuborkel mit zwei sklerotisiorton Punkton, über dem

Tuberkel das Stigma.

(29) Über die Larve der boreal verbreiteten (27.) M. my ops (DALM.) vgl.
SAAIJAS 1949: 49—52 (L.); nach den Abbildungen ist die Larve dieser
Art derjenigen von M. curculionoides sehr ähnlich. M. myops wurde in
Quercus robur und Tilia cordata festgestellt (SAALAS 1949: 52).

14 Am Tergit des 9. Abdominalsegmentes ohne Dornen oder skierotisierte
Platten. Pleuraltuberkel meist mit 2 skierotisierten Punkten (ohne solche
Punkte nur Niphona, Stenidea und Tetrops).
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30' (30 siehe S. 42) Kiefertaster 3-gliedrig, am 4 . - 7 . Abdominalsegment
dorsal-seitlich ohne Dörnchen.

31' Pronotum und Ampullen ohne Microtrichia.

Niphona MTJLS.

32' Epipleuren an allen Segmenten deutlich, Pleuraltuberkel ohne skleroti-
sierte Punkte. Hypostoma wulstförmig erhaben (ähnlich wio bei Mesosa
nebulosa, nur schwächer). Vorderrand der Stirn zwischen den dorsalen
Mandibelgelenken und den Antennen fein aber deutlich längsgerieft. Prono-
tum vorne gelblich pigmentiert; in der hinteren Hälfte mit einer weißen,
glänzenden, erhabenen, schwach längsgerieften und mit punktförmigen
Grübchen besetzten Fläche. Kleinwarzen der Dorsalampullen in 3—4
Querreihen. — Im Mediterrangebiet in verschiedenen Laubhölzern (auf-
gezählt bei MÜLLER 1950: 179 und DUFFY 1957: 203). In Istrien besonders
in Spartium junceum (Demelt 1960a: 214—215 (L.); auf Pelje§ac zusam-
men mit Trichoferus griseus und anderen Cerambyciden in Ästen und
Stämmen (1,5—6 cm Durchmesser) von Ceratonxa siliqua festgestellt
(15. 6. 1965). Zur Biologie vgl. PICARD 1919.

28. N. picticornis MULS.

32 Epipleuren ab dem 7. Segment deutlich. Pleuraltuberkel mit 2 skleroti-
sierten Punkten, Hypostoma flach. Pronotum hinten leicht runzelig,
nicht erhaben etc.

Oplosia MULS,

33' Epistoma mit ca. 15—20 deutlichen, erhabenen, scharfen Längskanten.
Kleinwarzen in 2 nicht ganz regelmäßigen Querreihen. — Die Larve lebt
in abgestorbenen, meist wenige cm dicken Tilia-Ästen, selten in anderen
Holzarten (PALM 1959: 331). Die Larvengänge verlaufen in der Kambial-
region, die Puppenwiege wird meist als flache Vertiefung in die Holzober-
fläche, oder als meist kurzer einfacher Gang knapp unter dieser angelegt.
Die Art ist bei uns sehr selten und nur von vereinzelten Stellen bekannt
(DEMELT 1960b: 181 — 182, TEPPNER 1961: 54).

29. O. fennica (PAYK.)

Acanthoderes SERV.

33 Stirn und Epistoma ohne Längskanten und Riefen. Kleinwarzen annä-
hernd in 2 unregelmäßigen Querreihen. — Larven in Stämmen und Ästen
verschiedener Laubbäume, in der Steiermark in Fagus sylvatica, Jztglans
regia, Betula pendula, Prunus cerasus, JJlmus glabra und Tilia cordata
festgestellt. Larvengänge in der Kambialregion; Puppenwiegen werden
knapp unter der Holzoberfläche (meist ganz kurze einfache Gänge) oder
nur als flache Vertiefung in die Holzoberfläche angelegt. Biologische
Angaben bei KANGAS 1942: 67, MÜLLER: 185 und PALM 1959: 332—333.

30. A. clavipes (SCHRANK)
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Stc.nidca MULS.

(34) Die Larvo von (31.) St. gcnei (ARAG.) ist mir nicht bekannt. Nach den
Charakteren, welcho in den Bestimmungstabellen von DUFFY 1953 und
1957 für St. mmulicornis BRÜLLE bzw. Stenidea angegeben sind, ist die
Art hier wahrscheinlich in dio Gruppe unter Nr. 31' einzuordnen. An Merk-
malen der St. annulicornis seien genannt: Hypostoma mit Querwulst
(ähnlich wio bei Mcsosa nebulosa), Epipleurcn ab dem 7. Segment deutlich,
Pleuraltuberkel ohne skierotisierte Punkte, Dorsalampullen mit 2 Reihen
von Kleinwarzen. Ein offenbar besonderes Charakteristikum der Larve
von St. genci erwähnt XAMBEU 1902: 206: ,,sur la region laterale du der-
nier anneau est de chaque cöte un groupe de spinules cornees ferrugineuses,
au nombro de dix ä douze, . . . " — Die Larve lebt in Zweigen verschiede-
ner Eichenarten, besonders in solchen, welche durch die ringförmigen
Larvengänge von Coraebus fasciatus VILLERS zum Absterben gebracht
wurden. Zur Biologie vgl. XAMBEU 1902: 205—207 und PLANET 2924: 290.

31 Pronotum mit Microtrichia dicht besetzt, daher gelblich und matt er-
scheinend. Bei den meisten Arten tragen die Ampullen ebenfalls Micro-
trichia.

Monochamus GUER.

35' Kleinwarzen in der Mitte der Dorsalampullen in vier Querreihen ange-
ordnet, die durch breite Zwischenräume deutlich getrennt sind. Epipleu-
ren ab dem 3. Abdominalsegment deutlich. — Die Larven nagen zuerst
in der Kambialzone und an der Holzoberfläche und dringen dann durch
ein ovales Einfraßloch in das Holz ein. Hier wird zunächst ein radialer
(in der Ebene des Stammquerschnittes leicht — meist S-förmig — ge-
krümmter) Gang angelegt, der dann in einen i langen, bogenförmigen,
in der Längsrichtung des Stammes verlaufenden und bis knapp unter die
Holzoberfläche führenden Gang umbiegt. Das Ende dieses Ganges dient
als Puppenwiege. Nach Ausnagen eines kreisrunden Schlupfloches gelan-
gen die Käfer ins Freie. Über das Fraßbild vgl. auch BECKER 1950b.
Die Unterscheidung der Arten ist, vor allem wenn dio Larven nicht aus-
gewachsen sind, schwierig.

36' Abdominale Stigmen deutlich (um fast die Hälfte) kleiner als die des
Thorax.

37' Pleuraltuberkel der mittleren Abdominalsegmente neben den 2 langen
Borsten noch mit ca. 10 kürzeren Haaren. Auch bei mehrfacher Lupen-
vergrößerung sind keine Microtrichia auf den Kleinwarzen festzustellen. —
Die Larven leben in dünnen (meist 1—3 cm dicken) Ästen von Picea
abies und Pinus sylvestris. Zur Biologie vgl. DEMELT 195Gb: 40—42 und
SCIIIMITSCHEK 1940: 108.

32. M. saltuarius GEBL.

37 Pleuraltuberkel neben den beiden langen Borsten meist mit nicht mehr als
5 kürzeren Borsten (wenn mehr, dann Microtrichia auf den Kleinwarzen
deutlich). Microtrichia auf den Kleinwarzen der Ampullen bei ausge-
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wachsenen Larven schon bei 40facher Vergrößerung deutlich, bei kleinen
Larven auch bei lOOfacher Vergrößerung nicht oder kaum erkennbar. —
Die Art befällt verschiedene Pinus-Avten (P. sylvestris, P. nigra, P.
halpensis, P. pinaster u. a.); es werden dicke Stämme von % m und
größerem Durchmesser ebenso angegriffen, wie nur 2—3 cm dicke Äste.
Zur Biologie vgl. GUSSEV 1932, FEYTAUD 1950: 61—67, DUFFY 1957:
178 und DEMELT 1956b: 38—40 (L.), über die Schadwirkung siehe auch
POLUBOJARINOFF 1929, PROSOROFF 1929 Sowie POLOSIIENZEFF 1931
und 1934.

33. M. galloprovincialis (OL.)

36 Abdominale Stigmen um ca. % kleiner als die des Thorax. Kleinwarzen
(zumindest die der Dorsalampullen) mit deutlichen Microtrichia. — Befal-
len werden vor allem Stämme und Äste von Picea abies, aber auch von
Pinus-Arten. Über Biologie und über weitere Literatur vgl. DUFFY 1953:
251-252, weiters KEMNER 1922: 100-102 (L.), SAALAS 1923: 413-415,
sowie über Schadwirkung TRÄGARDH 1940. Gute Abbildungen der Larve
und Puppe brachte schon GERNET 1867, Fig. 6.

34. M. sutor (LINNE)

(38) (35.) M. sartor (FABR.). Wahrscheinlich zu dieser Art gehörende Larven
ähneln denen von M. sutor, doch sind die Microtrichia auf den Ampullen —
insbesondere auf den Ventralampullen — wesentlich deutlicher. Nach
SCHIOEDTE 1876: 434 und SAALAS 1923: 419 soll auch ein Unterschied in
der Kopfform bestehen, indem der Kopf bei M. sartor 1 % Mal so lang wie
breit, bei M. sutor dagegen nur l 1^ Mal so lang wie breit ist. — M. sartor,
die größte heimische Art dieser Gattung, befällt Stämme und dickere
Äste von Picea abies, aber auch von Abies alba, Pinus cembra und Pinus
uncinata (PICARD 1929: 122). Die Anwesenheit dieser Art ist an den sehr
großen, kreisrunden Schlupflöchern leicht zu erkennen.

(39) Die Larven des den Norden bewohnenden (36.) M. urussovi (FISCH.)
( = quadrimaculatus MOTSCH.) sind nach DUFFY 1953: 81 dadurch ausge-
zeichnet, daß die Microtrichia auf den Kleinwarzen der Ampullen groß
sind und sehr dicht stehen, weshalb die Kleinwarzen schon bei löfacher
Vergrößerung gelblich und matt erscheinen. Bei den oben genannten
Arten erscheinen die Kleinwarzen bei dieser schwachen Vergrößerung
± glatt und glänzend. KOJIMA 1931:289 ff. (L.) behandelt die Entwicklungs-
stadienu.dieBiologiedieserArt.DieLarvefindetsichin Picea abies (SAALAS
1923: 412, L.), in Abies sibirica (PROSOROFF 1931, behandelt auch Biologie
und Schadwirkung), nach DUFFY 1953: 253 auch in Pinus.

35 Kleinwarzen der Ampullen dicht aneinander schließend, auch in der
Mitte der Ampullen nicht in vier regelmäßigen Querreihen, oder Ampullen
ohne Kleinwarzen. Epipleuren erst ab dem 7. Abdominalsegment deutlich.
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Liopus SERV.

40' Dorsalampullcn mit Klcinwarzen, welche in zwei undeutlichen Quer-
reihen angeordnet sind. Ampullen ohne Microtrichia. — Die Larven in
abgestorbenen Ästen und dünneren Stämmen fast aller Laubhölzer sehr
häufig. Selten in Picea ahics (DUFFY 1953: 277, TEPPNER 1961: 56) und
Larix (DUFFY 1953: 277), im Südburgenland unter der Borke von JPinus
sylvestris beobachtet. Die Fraßgänge verlaufen in der Kambialregion oder
nur in der Borke. Die Verpuppung erfolgt im Frühjahr in der Borke, in
flachen Vertiefungen der Holzoberfläche oder bei dünner Borke in ganz
kurzen Bogengängen knapp unter der Holzoberfläche. Vgl. DUFFY
1953: 275—277 und SCHERF 1958 (gute Abbildungen der Larve unter
„Anisarthron").

37. L. nebulosus (LINNE)

(41) {38.) L. punetulatus (PAYK.). Larve nicht bekannt, wahrscheinlich der
vorigen Art sehr ähnlieh. Nach REITTER 1913: 60 in Lindenästen, nach
REINECK 1919: 61—62 nur in Populus tremula, nach TIPPMANN 1955:
120 an Fagus sylvatica*).

Acanthocinus
40 Ampullen ohne Kleinwarzen, nur mit undeutlichen Furchen (neben

Längsfurchen nur mit einer, stark bogig nach hinten auslaufenden Quer-
furche). Ampullen dicht mit Microtrichia besetzt.

42' Pronotum in der hinteren Hälfte mit zwei durch eine hellere Längszone
getrennten, stärker pigmentierten Platten. Kopf ohne Ocellen. Körper
stärker behaart, z. B. die 8. und 9. Sternite gleichmäßig mit Haaren
besetzt.

43' Kopf ventral der Fühlergrube mit zwei deutlichen großen Querwülsten,
hinter der Fühlergrube mit Querrunzeln. Um das dorsale Mandibelgelenk
ebenfalls wulstig verdickt. Pleuraltuberkel meist mit mehr als 15 Haaren.
Körperhaare dichter und kürzer als bei der folgenden Art. — Die Larve
entwickelt sich in Pinus sylvestris und anderen Pinus-Arten. Selten wird
Picea abies befallen (REINECK 1919: 60, SAALAS 1923: 420). Bevorzugt
werden frische Strünke, frisch gefällte Stämme oder im Absterben be-
griffene Bäume. Die Larven leben in der Kambialregion oder ganz in der
Borke; ist diese genügend dick, so erfolgt in ihr auch die Verpuppung,
bei dünner Borke wird als Puppenwiege ein bogenförmiger Gang knapp
unter der Oberfläche des Holzkörpers angelegt. In der Regel überwintern
Larven oder Käfer (mitunter erscheinen diese schon im Herbst), öfters
auch Puppen, doch gehen diese während des Winters anscheinend ein.
Vgl. DUFFY 1953: 271—275, zum Verhalten der Käfer auch NEANDER
1928.

39. A. aedilis (LINN£)

*) Nach HENSCüEii 1895: 212 aus Fraxinus von Idria (Krain) gozogon. Da
die Art weder von MÜIXEU 1950: 189, noch von MIKSIC 1963: 130 für das Gebiet
angegeben wird, liegt wahrscheinlich eine Fehlbestimmung vor.
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43 Kopf ventral der Fühlergrube nur sehr schwach wulstig, hinter der
Fühlergrube und um die Mandibelgelenke glatt. Pleuraltuberkel meist
mit 5—10 Haaren. — Lebt in der Bergstufe und befällt Pinus, Picea
und Abies. Im steirischen Salzkammergut in Abies alba angetroffen
(12. 8. 1965); die Larven lebten zunächst in der Borke und legten dann im
2. Jahr kurze, knapp unter der Holzoberfläche liegende einfache Gänge
an, in denen die Larven überwintern; diese Gänge dienen im folgenden
Frühjahr als Puppenwiege; Entwicklung zweijährig.

40. A. reticulatus (RAZOÜM.)

42 Pronotum in der ganzen Breite ungefähr gleich stark pigmentiert. Am
Kopfe mit einem unpigmentierten Ocellus jederseits. 8. und 9. Sternit
schwächer bis spärlich behaart.

44' Stark sklerotisierte Teile am Vorderrand des Kopfes nach hinten zu sehr
unscharf begrenzt (besonders an den Seiten des Kopfes). Micro trichia-
Feld des Pronotums vorne ziemlich gradlinig begrenzt. Kopf matt.
Dichter behaart. — In Picea abies und Pinus sylvestris, außerdem in
Pinus pinaster und P. halepensis (PICARD 1929:123) sowie in P. nigra. Die
Larven leben in der Kambialregion und in der Borke und verfertigen dann
meist einen kurzen, i knapp unter der Holzoberfläche liegenden einfachen
Gang, in dem sie das 2. Mal überwintern und sich danach verpuppen.

41. A. griseus (FABR.)

44 Stark pigmentierte Teile des Kopfes nach hinten scharf begrenzt. Micro-
trichia-Feld des Pronotums vorne stark buchtig begrenzt. Kopf glänzend.
Spärlich behaart. — In Pinus nigra (HEYROVSKY 1940: 110) und Picea
abies (DEMELT 1959b). In der Umgebung von Senj (Jugoslawien) wurden
Larven in 1—2 cm dicken Ästen und in 15—20 cm dicken Stämmen von
Pinus nigra beobachtet (März/April 1964). Sie lebten in der Kambial-
region bzw. in der Borke. Die Verpuppung erfolgte später in flachen
grubigen Vertiefungen in der Holzoberfläche. Nach DEMELT 1966: 92
kann die Larve zur Verpuppung auch einen Gang in das Holz anlegen.

42. A. henschi REITTER

(45) (43.) A. carinulatus GEBL. wird zwar von HOBION 1951: 387 und
HARDE 1966: 84 angeführt, kommt aber nach TIPPMANN 1952: 148—152
nicht in Europa vor. Die Art wurde ehemals auch für die Steiermark
(BRANCSIK 1871: 99) genannt.

Tetrops STEPH.

30 Kiefertaster 2-gliedrig, am 4.—7. Abdominalsegment dorsal-seitlich mit
kräftigen, braunen Dörnchen. Pleuraltuberkel ohne sklerotisierte Punkte,
Dorsalampullen mit 2 Reihen von Kleinwarzen. — In dünnen, meist nur
2—15 mm dicken Ästen verschiedener Laubhölzer, besonders in Rosaceen.
Über die Fraßpflanzen siehe KAPUSCINSKI 1963: 182. Die Larvengänge
werden in dünnen Zweigen in die Holzoberfläche eingetieft, in dickeren
verlaufen sie i in der Borke. Die Verpuppung erfolgt meist im Holz in
einem einfachen Gang. Vgl. DUFFY 1953: 297—298, FUNKE 1957 und
PALM 1959: 339. Über die Biologie der neuerdings als eigene Art unter-
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schiedenen T. gilvipes FALB, liegen außer den Hinweisen, daß die Imagines
hauptsächlich von Obstbäumen und anderen holzigen Rosaceen gesam-
melt wurden (SCHMIDT 1952: 56, 1959: 10) anscheinend keine näheren
Angaben vor.

44. T. praeusta (LINNE)

(40) Die Biologie von (45.) T. starhi CHEVR. ähnelt wahrscheinlich sehr der-
jenigen der vorigen Art, doch ist darüber fast nichts bekannt. Die Larve
dürfto auch noch unbekannt sein. Nach NERESHEIMER & WAGNER 1942:
160 wurden Käfer mehrmals von Fraxinus excelsior geklopft; nach
HEYROVSKY 1955: 315 wurde T. starki in dieser Holzart zusammen mit
Agrilus convexicollis REDTENB. beobachtet, die Käfer nach SCHMIDT
1952: 133 und 1958: 57 weiters an Quercus, an Obstbäumen sowie an
Corylus- und Salix-Gebüsch.

2 Pronotum im hinteren Teil mit großen skierotisierten Höckern, die von
vorne nach hinten flach ansteigen und dann an einer Randkante steil
nach hinten abfallen. Am Hinterrand des Pronotums werden diese Höcker
kleiner. Ampullen zwar von einigen Furchen durchzogen, aber ohne
Kleinwarzen. Epipleuren an allen Abdominalsegmenten deutlich. Pleural-
tuberkel ohne skierotisierte Punkte. (Saperdini und Phytoedini).

47' (47 siehe S. 46) Larven mit' je einer flachen Grube seitlich auf dem Prono-
tum. Kopf ohne oder mit einem Ocellus in der Nähe der Fühlerbasis,
nur bei Stenostola können zusätzliche Ocellen (Pigmentflecke) vorkommen.
Sternellum (bei einigen Arten auch Eusternum) des Prothorax mit Micro-
trichia oder mit skierotisierten Höckern besetzt. Dorsalampullen mit zwei
Querfurchen, die nach den Seiten hin konvergieren und zu einer einzigen
verschmelzen. — Larvenmorphologie und Biologie aller hierher gehörigen
Arten wurden bei TEPPNER 1964 und 1966a behandelt; außerdem finden
sich dort weitere Literaturhinweise. (Saperdini).

48' Das Punktfeld am Pronotum umgreift die seitlichen Gruben an ihrem
Vorderrande nicht.

Abb. 0. Vontralansicht des Prothorax von Sapcrda populnea.
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Stenostola MTJLS.

49' Die Dorsalampullen tragen wenige aber kräftige Dörnchen, auf 1/100 mm2

sind 2—3, auf der ganzen Ampulle ca. 70—150 Dörnchen vorhanden.
Entlang der Längsfurche in der Mitte stehen ca. 4—5 Dörnchen. Die
dunkelbraunen Höcker im vorderen Teil des Punktfeldes am Pronotum
sind bis zu 40 /< breit. Sternellum mit skierotisierten Höckern, Eusternum
glatt. Ein unpigmentierter Ocellus ist jederseits in der Näho der Fühler-
basen vorhanden, selten sind dahinter noch 1 — 3 zusätzliche Ocellen
(Pigmentnecke) im schwächer skierotisierten Teil der Kopfkapsel ausge-
bildet. — Die Art entwickelt sich am häufigsten in Ästen von Tilia-
Arten, kommt aber auch in zahlreichen anderen Laubhölzern vor. Die
Larven leben zunächst in der Borke oder Kambialregion und legen dann
einen langen einfachen Gang in das Holz an, in welchem sie sich im Früh-
jahr verpuppen. Vgl. KEMNER 1922:129—131 (L.), DUFFY 1953: 291—292
und DEMELT 1956 a.

46. St. ferrea (SCHRÄNK)

49 Dorsalampullen mit sehr zahlreichen feinen Dörnchen, mindestens 8 Dörn-
chen auf 1/100 mm2 und mindestens 10 Dörnchen entlang der mittleren
Längsfurche.

50' Sternellum (Ventralseite des Prothorax) mit Dörnchen dicht besetzt,
Eusternum glatt. Ohne Ocellen.

Menesia MULS.

51' Pronotum vor dem Punktfeld blaß, schwach pigmentiert. Neben dem
Pronotum beim Hinterende der Seitenfurchen ist noch je ein kleines
Punktfeld ausgebildet; den vorderen Teil dieses Punktfeldes bilden Höcker,
welche denen des Pronotums gleichen, im hinteren Teil finden sich Dörn-
chen. Dorsalampullen mit ca. 50 Dörnchen pro 1/100 mm2. Kleine Lar-
ven. — Zunächst in der Kambialregion, dann in langen einfachen Gängen
im Holz von Frangula alnus, manchmal auch in Juglans regia, nach
MÜLLER 1950: 201 auch in Rhamnus alpina. Die biologischen Verhält-
nisse wurden u. a. von DEMELT 1957 (L.) behandelt.

47. 31. bipunctata (ZOUBK.)

51 Pronotum vor dem Punktfeld deutlich pigmentiert und daher gelb.
Punktfeld hinten neben den Seitenfurchen nur von Dörnchen gebildet
(selten Höcker beigemischt, die aber viel kleiner sind als diejenigen des
Pronotums). Größere Larven.

Saperda FABR.

52' Feiner punktiert als die folgende Art, die Dörnchen auf dem Sternellum
sind bei 30-facher Vergrößerung nicht zu unterscheiden (der Abstand
zwischen den Dörnchen ist kaum größer als ihr Durchmesser). Die Punkte
auf der Ventralseite des Meso- und Metathorax sind sehr fein, aber doch
erkennbar (ihr Abstand untereinander ist ca. doppelt so groß wie ihr
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Durchmesser). Dio Dorsalampullen tragen sehr feine Dörnchen, ca.
40—70 auf 1/100 mm2. Dio Larven sind schwächer behaart, insbesondere
die Flächen zwischen den Ampullen sind kahl oder fast kahl; nur die
Behaarung der Körperflanken reicht oft seitlich etwas zwischen die
Ampullen hinein. — Lobt in der Kambialregion von Stämmen und
Ästen zahlreicher Laubhölzer, Verpuppung meist in einfachen Gängen im
Holz. Auf die Biologie, insbesondere auf Verhaltensweisen der Käfer
ging DUFFY 1953: 288—290 ausführlich ein. Über die biologischen Ver-
hältnisso im Fernen Osten berichtete SHABLIOVSKY 1938: 247, über ein
Massenauftreten bei Prag SLÄMA 1966.

48. 8. scalaris

52 Etwas gröber und weniger dicht punktiert als S. scalaris; die Dörnchen
auf dem Sternellum sind bei 30-facher Vergrößerung schon deutlich
erkennbar, sie sind auch nicht merklich dichter als die auf der Ventral-
seite von Meso- und Metathorax. Die Dorsalampullen sind weniger dicht
punktiert (ca. 20—30 Dörnchen auf 1/100 mm2). Stärker behaart, auch
die Flächen zwischen den Ampullen sind mit feinen Haaren gleichmäßig
besetzt, nur ein Randsaum an den Segmentgrenzen bleibt kahl. — Lebt
in der Kambialregion von Stämmen und dickeren Ästen von Populus
tremula. Die Verpuppung erfolgt in einem de tiefen einfachen Gang im
Holz. Vgl. auch KEMNER 1922: 127-129 (L.) und PALM 1951: 215-217
(Biologie).

49. S. perforata (PALL.)

50 Sternellum und hinterer Teil des Eusternums mit Höckern besetzt, welche
ähnlich gebaut sind wie die des Pronotums. Am Kopf ein schwach oder
nicht pigmentiertes Ocellenpaar vorhanden.

53' Höcker in der Mitte des Sternellums in 1 (—2), in der Mitte des Euster-
nums in 3—4 ungefähren Querreihen angeordnet. Entlang der Längslinie
in der Mitte der 1. abdominalen Dorsalampulle stehen weniger als 20
(meist ±15) Dörnchen. Die Dörnchen sind kurz und breit kegelförmig.
Pronotum schwächer pigmentiert, blaßgelb, Höcker hellbraun. — Die
Larve entwickelt sich in Ulmus-Arten und zwar in der Kambialregion
von Stämmen und dickeren Ästen. Die Verpuppung erfolgt meist im Holz
in kurzen einfachen Gängen.

50. S. punetata (LINNE)

53 Höcker in der Mitte des Sternellums in 3—4, in der Mitte des Eusternums
in 5—6 ungefähren Querreihen angeordnet. Entlang der Längslinie in
der Mitte der 1. abdominalen Dorsalampulle stehen ca. 25 Dörnchen. Die
Dörnchen auf den Ampullen sind länger als bei der vorigen Art und schmal
kegelförmig. Stärker pigmentiert, Pronotum hell gelbbraun, Höcker
dunkel rotbraun. — Die Larve lebt meist in Tilia-Arten, wo sie sich
zunächst in der Kambialregion aufhält und dann zur Verpuppung einen
bogenförmigen Gang in das Holz anlegt.

51. S. oetopunetata (SCOP.)

45

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



48 Das Punktfeld des Pronotums umgreift ein wenig die seitlichen Gruben
an ihrem Vorderrande. Ein Ocellus jederseits vorhanden. Sternellum und
hinterer Teil des Eusternums mit Höckern, die ähnlich gebaut sind wie die
des Pronotums.

54' Metanotum in der Mitte mit 2 Querfurchen, die nach den Seiten zu kon-
vergieren und zu einer einzigen verschmelzen.

55' Metanotum entlang der Mittellinie mit etwa 10 Dörnchen in der Längs-
richtung der Larve. Pleuraltuberkel neben 2( —3) langen Borsten mit meist
5—12 kurzen Haaren. — In dünnen, lebenden Ppoulus-Ästcn, selten in
Salix, gallenartige Anschwellungen erzeugend, an denen die vom Weib-
chen bei der Eiablage angelegten hufeisenförmigen Nagefiguren noch zu
erkennen sind. Vgl. POSTNER 1954 und die ausführlichen Untersuchungen
zur Biologie und Ethologie von FUNKE 1957.

52. S. populnea (LINNE)*)

55 Metanotum entlang der Mittellinie mit ca. 20 Dörnchen. Pleuraltuberkel
neben 2—4 längeren Borsten mit meist 15—20 kürzeren Haaren. — In
lebenden Stämmen, hauptsächlich von Populus-Arten. Vgl. KEMNER
1922: 121—123 (L.), DUFFY 1953: 281—285 und vor allem CRAMER 1954.

53. S. carcharias (LINNE)

54 Metanotum mit einer einfachen Querfurche, in der Nähe der Mittellinie
in der Längsrichtung mit etwa 10—12 Dörnchen. Pleuraltuberkel (bei
40-facher Vergrößerung) mit 2—3 langen und 15—20 kurzen Borsten. —
In lebenden Stämmen und dickeren Ästen von Salix caprea. Zur Biologie
vgl. LEILER 1956 (L.).

54. S. similis LAICH.

47 Larven am Pronotum mit 2 nach vorne divergierenden Längsfurchen,
in denen je eine dunkel pigmentierte Linie verläuft. Neben einem bei der
Fühlerbasis innerhalb des stark pigmentierten Vorderteils der Kopfkapsel
gelegenen Ocellus sind dahinter jederseits meist noch 1—3 zusätzliche
Ocellen (Pigmentfiecke) vorhanden. Sternellum und Eusternum des
Prothorax ohne Microtrichia oder skierotisierte Höcker. Von den Quer-
furchen der Dorsalampullen ist nur die hintere deutlich und durchgehend
ausgebildet. Larven weißlich bis gelblichweiß, besonders ausgewachsene
Larven oft schwefelgelb. (Phytoeciini).

Oberea MULS.

56' Ampullen mit Dörnchen besetzt. Neben dem ventral von der Fühler-
basis gelegenen Ocellus sind dahinter jederseits noch (2—)3 zusätzliche
Ocellen im schwächer pigmentierten Teil der Kopfkapsel ausgebildet.
Der deutlichste dieser Ocellen ist etwas ventralwärts, die beiden kleineren,
nicht selten undeutlichen, sind etwas dorsalwärts gelegen. — In lebenden
Stämmen und Ästen holziger Pflanzen. (Subg. Oberea).
*) Auf Grund der Larvenmorphologio erscheint es kaum möglich, S. populnea

in dio Untergattung Saperda s. str. zu stellen, wie dies bei BREUNING 1952: 155
und PODANY 1963: 76 geschehen ist. Dio Larven stimmen nämlich mit denen von
S. carcharias und S. similis weitestgehend überein.
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57' Pronotum zur Gänze stark pigmentiert, bräunlich, vor dem Punktfeld
heller. Höcker in der vorderen Hälfte- des Punktfeldes sehr groß; die
größten sind in der Ansicht senkrecht auf das Pronotum so lang oder
wenig kürzer als die Stigmen des Abdomens. Höcker am Pronotum in
ca. 8—10 ungefähren Querreihen angeordnet. — Die Eiablage erfolgt an
grünen, diesjährigen Zweigen (überwiegend Corylus avellana, aber auch
Carpimis bclulus, Juglans regia u. a.), wobei der Sproß vorher oberhalb der
Eiablagcstcllo häufig geringelt wird. An den abgestorbenen Triebspitzen
ist der Befall leicht zu erkennen. Näheres über Biologie und Brutfürsorge
bei FUNKE 1957. Über die Larve vgl. auch SCIIERF 1957 (L.).

55. 0. linearis (LINNE)

57 Pronotum schwächer pigmentiert, ganz oder nur hinter dem Vorderrand
gelblich. Höcker in der vorderen Hälfte des Punktfeldes kleiner, viel
kürzer als die Stigmen des Abdomens. Höcker in ca. 15—20 Querreihen
angeordnet.

58' Höcker am Pronotum in ca. 15 ungefähren Querreihen angeordnet,
Pleuraltuberkel mit ca. 3 Haaren. Dörnchen der Ampullen bei 40-facher
Vergrößerung deutlich. — Hauptsächlich in Salix caprea, mitunter auch
als Schädling in Weidenkulturen. Eiablagestellen (Doppelreihen von
kurzen Querfurchen) und ausgeworfenes Fraßmehl verraten die Anwesen-
heit der Larven. Über Biologie und Brutfürsorge siehe FUNKE 1957,
über die Larve vgl. SCHERF 1957 (L.).

56. 0. oculata (LINNE)

58 Höcker am Pronotum in ca. 20 Querreihen angeordnet. Pleuraltuberkel
mit ca. 8 Haaren. Dörnchen der Ampullen bei 40-facher Vergrößerung
gerade erkennbar. — Die Larve lebt in Stämmchen von Lonicera-Arten;
in der Steiermark mehrfach in L. xylosteum und L. nigra beobachtet.
Einige Angaben zur Biologie bei XAMBEU 1902: 190—191.

57. O. pupillata (GYLL.)

5G Ampullen glatt, ohne Dörnchen. Neben dem normalen Ocellenpaar sind
keine oder nur 1, selten 2 zusätzliche Ocellenpaare vorhanden. — In den
Stengeln und oberen Rhizomteilen krautiger Pflanzen.

59' Pleuraltuberkel neben 2 langen Borsten noch mit 2—5 kürzeren Haaren.
Ventrale Mundteile stärker behaart, insbesondere die Innenlade der
Maxillen innen auf der ganzen Länge behaart und der Stipes mit 7—10
längeren Borsten. — In den Stengeln von Euphorbia-Arten. (Subg.
Amaurostoma).

GO' Mentum, Submentum und Cardo zusammen mit etwa 20 Haaren, größere
Larven. — In den Stengeln großer Euphorbia-Arten, wohl meist in E.
palustris (HEYROVSKY 1945: 24—25, DEMELT 1958: 38—41, L.).

58. O. euphorbiae (GERM.)

60 Mentum, Submentum und Cardo zusammen mit etwa 10 Haaren, kleine
Larven. — In Euphorbia-Arten, bei uns meist in den Stengeln von E.
cyparissias. Zur Biologie vgl. FUNKE 1957, auch XAMBEU 1902: 18G—188
und MÜLLER 1950: 205.

59. 0. erythroeephala (SCHRANK)
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Phytoecia MULS.

59 Pleuraltuberkel mit 2 langen Borsten, daneben kein oder meist nicht
mehr als 1 kürzeres Haar. Ventrale Mundteile schwächer behaart; die
Innenlade der Maxillen gewöhnlich nur an der Spitze behaart, Ventral-
seite des Stipes mit ca. 5 oder weniger mäßig langen Borsten. — In den
Stengeln anderer krautiger Pflanzen.

61' Mandibel mit einem ventral knapp hinter der Spitze gelegenen Zahn,
daher zweispitzig. Dorsaler Rand der Fühlergruben deutlich wulstig
verdickt. — In den Stengeln verschiedener Boraginaceae, bei uns am häu-
figsten in Echium vulgäre. Zur Biologie vgl. FUNKE 1957 und XAMBEU
1902: 185-186.

60. Ph. coerulescens (SCOP.)

61 Mandibelspitzen einfach, ventral ohne Zahn. Fühlergruben am dorsalen
Rand ohne oder mit sehr undeutlichem Wulst.

62' Seitenränder des Clypeus nach vorne stark konvergierend, dieser daher
trapezförmig. Kopfkapsel vorne mit einer breiten, seitlich weit hinter dio
Ocellen reichenden und nach hinten zu unscharf begrenzten, braun pig-
mentierten Zone. — In den Stengeln von Apiaceen: Laserpüium latifolium
(XAMBEU 1902: 183—185), Chaerophyllum aureum (PLANET 1924: 341)
und bei Graz in Libanotis montana. Vgl. DEMELT 1966: 106 (L.).

61. Ph. nigripes (VOET)

62 Seitenränder des Clypeus nach vorne nur schwach konvergierend, dieser
daher fast rechteckig. Kopfkapsel vorne mit einer schmalen dunkel
pigmentierten Zone, die seitlich bis zum Hinterrand der Ocellen reicht
und nach hinten zu meist scharf begrenzt ist.

63' Abdominale Stigmen sehr schmal, 2—3 Mal so lang wie breit.
64' Kopf an den Seiten (zwischen Hypostomalnaht und Fühlergrube) mit

ca. 10—12 Haaren. — In den Stengeln verschiedener Brassicaceae
(HEIKERTINGER 1921).

62. Ph. caerulca (SCOP.)

64 Kopf an den Seiten mit ca. 5—8 Haaren. — Larve in den Stengeln ver-
schiedener Apiaceae, z. B. in Daucus carota (KEMNER 1916, L.) und
Astrantia major (TEPPNER 1961: 58, L.); vgl. auch FIORI 1947 (L.) und
DUFFY 1953: 293-295.

63. Ph. cylindrica (LINNE)

63 Abdominale Stigmen fast kreisrund bis oval, meist nur bis iy2 (—2) Mal
so lang wie breit. — Larve in den Stengeln von Asteraceen, besonders in
Tanacetum vulgäre. Über die biologischen Verhältnisse vgl. FUNKE 1957.

64. Ph. nigricornis (FABR.)

(65) Die sehr seltene (65.) Ph. hirsutula (FRÖL.) entwickelt sich nach
HEYROVSKY 1955: 303 in Phlomis tuberosa, einem Lippenblütler, der seine
Hauptverbreitung in SO-Europa und W-Asien hat und der auch in Mittel-
europa (vor allem im pannonischen Raum) zerstreut vorkommt, und zwar
in der Slowakei, in Mähren, Niederösterreich, im Burgenland und in
Deutschland (nur Magdeburg und Kölleda).
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(66) Über die Biologio von (6G.) Ph. argus (FRÖL.) ist ebenfalls wenig bekannt.
Die Larve soll in den Stengeln von Seseli varium und S. annuum leben
(DEMELT 1966: 106).

(67) Die Larvo von (67.) Ph. rubropunctata (GOEZE) lebt nach PLANET
1924: 342 in Seseli montanum, während dio Käfer auch auf Achillea
millcfolium, Chaerophyllum, Euphorbia u. a. beobachtet wurden.

(68) Dio Larve von (68.) Ph. pustulata (SCHRANK) entwickelt sich in den
Stengeln verschiedener Asteraceae-Anthemideae und kann in Kulturen
solcher Pflanzen schädlich werden; im einzelnen wird die Art u. a. für
Achillea millefolium, Tanacetum cinerariaefolium (NOVAK 1941: 73) und
T. parthenium genannt. Zur Biologie vgl. PERRIS 1877: 511—513, XAMBETJ
1902: 182—183 und DARBOUX und MINGAUD 1905 und 1908.

(69) (69.) Ph. virgula (CARP.) lebt meist in verschiedenen Asteraceae, nament-
lich in Tanacetum vulgäre, Achillea, Artemisia u. a. (MÜLLER 1950: 218).

(70) Über die Biologie von (70.) Ph. icterica (SCHALL.) berichten bereits
HEEGER 1851: 346—348 und XAMBETJ 1902: 181 — 182. Die Larve ent-
wickelt sich in Apiaceen, vor allem in Pastinaca sativa und Daucus carota.
Vgl. DEMELT 1966: 107, 108 (L.).

(71) Von der Lebensweise der (72.) Ph. uncinata (REDTENB.), die an Cerinthe
minor und Lithospermum beobachtet wurde (MÜLLER 1950: 222), ist
anscheinend nichts Näheres bekannt.

(72) Die Larve der (72.) Ph. molybdaena (DALM.) lebt nach Frauenfeld 1868:
161 in Cerinthe major, nach PICARD 1929: 144 weiters in Lithospermum.
Die Imagines wurden auch auf anderen Boraginaceen festgestellt (PLANET
1924: 355).

1 Analsegment in das 9. Abdominalsegment eingesenkt, dieses am Hinter-
ende mit einem auffälligen dichten Kranz von langen Borsten; das Hinter-
ende der Larven daher stempelartig aussehend. Ventralampullen fehlen.
Sternito des Thorax (insbesondere Meso- und Metasternum) stark vorge-
wölbt; Thorax daher in der Seitenansicht deutlich breiter als das Abdo-
men. Kopfkapsel fast zur Gänze frei, nach hinten stark verschmälert.
Mandibel an der Spitze zweizähnig, mit einem dritten großen, innen-
dorsal gelegenen Zahn. Pronotum vorne mit einer (von einer hellen Linie
unterbrochenen) stark pigmentierten Querzone und Sternit des Prothorax
seitlich mit je einem ^ stark pigmentierten Fleck. Dorsalampullen
(am Metathorax und am 1.—7. Abdominalsegment) von zwei, in der Mitte
durch eino Längsfurche unterbrochenen Querreihen deutlicher Klein-
warzen gebildet. Am Vorder- und Hinterrand der Ampullen schließt sich
noch je eino Querreihe mit sehr kleinen, schwer sichtbaren Warzen an.
Pleuraltuberkel ohne skierotisierte Punkte. — Die Larven leben in den
Stengeln und oberen Rhizomteilen krautiger Pflanzen. (Agapanthiini
und Hippopsini).
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Agapanthia SERV.

73' Ca. 10—15 Kleinwarzen in einer halben Querreihe der 5. und 6. abdomi-
nalen Dorsalampulle.

74' Größere, stärker behaarte Larven, z. B. je Pleuraltubcrkol mit cn. 15 Bor-
sten. — Hauptsächlich in den Stengeln von Distelarten (in Niederöster-
reich und im Burgenland besonders in Carduus nutans); tritt in Rußland
als Schädling von Helianthus annuus auf (PARAMONOW 1954: 65—66,

Abb. 7. Larve von Agapanthia dahli, Lateralansicht. Behaarung schematisch.

mit biolog. Angaben). Die Larven nagen die Stengel innen in Form von
Ringfurchen an, sodaß die Stengel immer oberhalb der Larve abbrechen
und insbesondere ein Knicken oder Abbrechen an der Basis (wo sich die
Larven später verpuppen) während des Winters weitgehend verhindert
wird.

73. A. dahli (RICHTER)

74 Kleinere, schwächer behaarte Larven, z. B. je Pleuraltuberkel mit weniger
als 10 Borsten. — Nach PERRIS 1877: 498 in Centranthus ruber, nach
PICARD 1929: 139 auch in Asphodelus, Echium, Medicago, Salvia und
Scabiosa, nach PLANET 1924: 312 und nach eigenen Beobachtungen in
Psoralea bituminosa, außerdem bei Wien in Melilotus festgestellt.

74. A. violacea (FABR.)

73 Ca. 8 — 10 Kleinwarzen in einer halben Querreihe der 5. und 6. Dorsal-
ampulle.

75' Basalglieder der Lippentaster um das Doppelte ihres Durchmessers von-
einander entfernt. Dorsale Umgebung der Fühlergruben oder zumindest
ein von den Vorderecken der Stirn zu diesen herabziehendes Band dunkel
pigmentiert. — In den Stengeln von Asteraceen (besonders Cirsium und
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Cardims), Apiacecn und anderen krautigen Pflanzen. In der Steiermark
in Girsium arvensc, G. vulgäre, Anthriscus sylvestris, Astrantia major und
Herciclcum sphondylium festgestellt (TEPPNER 1961: 57, L.). Über das erste
Larvenstadium vgl. DUFFY 1952 (L.), zur Morphologio von Larve und
Puppe und über die Biologie DUFFY 1953: 278—281 (L.), zum Verhalten
der Käfer auch HARDE 1960.

75. A. villosoviridescens (DEG.)

75 Basalglieder der Lippentaster um das 1 — l%fache ihres Durchmessers
voneinander entfernt. Kopfkapsel im Bereich rund um die Fühlergruben
hell, schwach pigmentiert. — Im Burgenland in Stengeln von Erigeron
annuus gefunden, nach PLAVILSTSHIKOV 1930: 37, MÜLLER 1950: 195 und
DEMELT 1966: 96 in Stengeln von Asteraceen (ZWÖLFER 1965), Fabaceen,
Valerianaceen u. a. Über die Biologie vgl. XAMBEU 1902: 213—215. Die
oberen Stengelpartien brechen an einer von der Larve genagten Ring-
furche ab (vgl. A. dahli).

76. A. cardui (LINNÜ)

(76) Eine ausführliche Beschreibung der Larve von (77.) A. asphodeli LATR.
ist bei DUFFY 1957: 275—276 (L.) zu finden. Die Art lebt in Asphodelus
und Carduus.

(77) Über die vor allem in Distelarten vorkommende (78.) A. cynarae (GERM.)
vgl. DEMELT 1960a: 215—216 (L.).

Calamobius GU^R.
(78) Die Larve von (79.) C. filum (Rossi) ist denen der Agapanthia-Aiten

wahrscheinlich recht ähnlich. Sie entwickelt sich in den Halmen von
Poaceen, meist in Wildgräsern (z. B. nach VILLIERS 1946: 117 in Nord-
afrika in Avena longiglumis), selten in Getreidearten. Die Käfer wurden
oft an Hordeum murinum gesammelt. Über die Larve vgl. XAMBEU
1902: 210—211, zur Biologie auch PLANET 1924: 313—314 und PICARD
1929: 137.

8. Zusammenfassung

Die einleitenden Kapitel bringen nach einer Zusammenstellung der bis-
herigen umfangreicheren Arbeiten betreffend mitteleuropäische Ceramby-
cidenlarven einen kurzen Abriß über Biologie und Ernährung von Larven und
Imagines der Lamiinae und über einfache Zuchtmethoden sowie eine kurze
morphologische Charakteristik der Larven.

In der Bestimmungstabello sind 51 Lamunae-Larven aus Mitteleuropa
und den angrenzenden Gebieten aufgeschlüsselt sowie 28 weitere Arten, von
denen dem Verfasser kein Material vorlag, an den entsprechenden Positionen
angeführt. Insgesamt werden also 79 Arten behandelt, für die auch Hinweise
auf Biologie und weiterführendes Schrifttum gegeben werden.
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9. Verzeichnis der in der Bestimmungstabello (Kapitel 7) berücksichtigten
Lamiinac-Arten

(Die Zahlen sind dio fortlaufenden Nummern der Arten)

Acanthocinus aedilis
carinulatus
griseus
henschi
reticulatus

Acanthoderes clavipes
Agapanihia asphodeli

cardui
cynarae
dahli
villosoviridescens
violacea

Anaesthetis testacea
Calamobius fdum
Dorcadion aethiops

arenarium
fuliginator
fulvum
molitor
pedestre
scopolii

Dorcatypus tristis
Exocentrus adspersus

lusitanus
punctipennis
stierlini

Lamia textor
Liopus nebulosus

punctulatus
Menesia bipunctata

Mesosa curculionoides
myops
nebulosa

Monochamus
galloprovincialis
saltuarius
sartor
sutor
urussovi

Morimus
asper
funereus

Niphona
picticornis

39
(43)
41
42
40
30

76
(78)
73
75
74

24

(79)

5
(9)

(10)

(11)
(7)
(8)

(4)
13
12
14

(15)

1
37

(38)
47

26
(27)
25

33
32

(35)
34

(36)

3
2

28

Oberea
erytliroceplvüa
euphorbiae
linearis
oculata
pupillata

Oplosia
fennica

Parmena
balteus
pubescens

Phytoecia
argus
caerulea
coerulescenscylindrica
hirsutula
icterica
molybdaena
nigricornis
nigripes
pustulata
rubropunctata
undnata
virgula

Pogonocherus
decoratus
jasciculatus
hispidulus
hispidus
ovatus
taygetanus

Saperda
carcharias
octopunctata
perforata
populnea
punctata
Scolaris
similis

Stenidea
genei

Stenostola
ferrea

Tetrops
gilvipes
praeusta
starki

59
58
55
56
57

29

(23)
22

(66)
62
60
63
(65)
(70)
(72)
64
61
(68)
(67)
(71)
(69)

19
20
16
18
(21)
17

53
51
49
52
50
48
54

(31)

46

44
44
(45)
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